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Hie Kämpfe bei Münſter
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben
In den Vogeſen, dem ſchönen Bergland auf der Grenze

zwiſchen Deutſchkand und Frankreich, ſtehen unſere Truppen
vor ſchweren Aufgaben, die mit den Bedingungen Her
Kämpfe in den Karpathen und in Serbien zu vergleichen
find. Es iſt ein Gebirgskrieg mit all der Romanttk, aber
auch mit all den Schwierigkeiken, die die Berge den Truppen
entgegenſtellen. Von ſolchem Gelände gibt die Karte, ſo
groß auch der Maßſtab ſein mag, ein unzureichendes Bild,
Und nur perſönlicher Augenſchein an Ort und Stelle kann
eine wahre Vorſtellung von den erſtaunlichen Leiſtungen
unſerer Truppen geben, die ſich hinter den nüchternen
Worten der amtlichen Gefechtsberichte verbergen. Die
Karte der Vogeſen zeigt zwiſchen Tal und Gipfel be
deutende Höhenunterſchiede, aus einer mittleren Höhe von
200 Metern am Weſtrande der Rheinebene erhebt ſich das
Bergland bis über 1400 Meter. Die Einzelheiten des Ge
ſändes aber, die im Gebirgskrieg eine bedeutendere Rolle
ſpielen, als beim Kampf in der Ebene, laſſen ſich aus der
Karte nicht erkennen. Karte und Wirklichkeit zeigen im
Gebirge nicht ſelten Abweichungen, die für die Führung
von entſcheidender Bedeutung ſein können, und nur un

ittelbare Anſchauung kann die Grundlage für die Operag
nen ſchaffen, die den Erfolg verbürgt. Auf der Karte Seutſe

kann die Beſetzung eines Punktes eine tkaktiſche Notwendig
Leit ſcheinen, während in Wirklichkeit der Beſitz desſelben
Punktes die allgemeine taktiſche Lage verſchlechtern könnte,
ſo daß die zu bringenden Opfer zu dem Gewonnenen in
keinem Verhältnis ſtehen würden. Die Vogeſen ſind dem
Deutſchen weniger bekannt als die übrigen Bergländer
innerhalb ſeiner Heimat, aber ſie ſtehen an Schönheit und
Reichtum der Formen, in denen ſich der ſchroffe Charakter
des Harzes mit den weichen Formen des Thüringer Waldes
verbindet, keinem nach. An dem „Loch von Velfort“,
deſſen Feſtungsgebiet die Übergänge aus dem ſüdlichen El
ſaß nach Frankreich ſperrt, beginnen die Vogeſen. Be
reits 20 Kilometer nördlich der Feſtung gipfelt der Kamm
mit 1245 Meter im Welſchen Belchen, und nordöſtlich vor
gelagert überragt der Große Belchen (I428 Meter) ſeine
Umgebung. Von dieſem höchſten ſüdlichen Teil den
Oberen Vogeſen, ſenkt ſich das Bergland mählich über die
Mittleren und Anteren Vogeſen gleichlaufend mit dem
Rheintal zu dem Hügelland der Rheinpfalz.

Größere zu ſammenhängende Operationen fanden nur in
dem oſſenen SüdElſaß ſtatt, in das die Franzoſen wieder
holt den Einbruch von Belfort her verſuchten, ohne
dauernde Erſolge erringen zu können. Es iſt nur ein ganz
ſchmaler Streifen diesſeits der Grenze, den ſie zu be
haupten vermochten. Nordweſtlich Colmar tritt die deut
ſche Gefechtslinie auf franzöſiſches Gebiet über. Wie auf
der ganzen Weſtfront, ſo ſind auch im Süd Elſaß und in
den Vogeſen die Operationen vorübergehend in einen
Stellungskampf übergegangen, deſſen Einförmigkeit ein
zelne offenſive Anternehmungen unterbrechen. Jhren
Schauplatz bildeten in letzter Zeit die Oberen Vogeſen, in
denen der Gegner Schritt für Schritt gegen den Kamm
zurückgedrängt wird. Die Einnahme des Hartmanns
weilerkopfes ſüdweſtlich Sulz iſt noch in Erinnerung, unddieſer e n Idete die Oberſte Heeresleitung ſiegreiche

Kämpfe bei Münſter. eDie Leiſtungen unſerer Truppen in dieſen Gefechten
ſind über alles Lob erhaben. Hier iſt kein langſames Vor
arbeiten unter der Erde mit Laufgraben, Schützengraben,
Sappen und Minenſtollen in einem Gelände, das Zu
ſammenhang und überſicht bietet. Die Oberen Vogeſen
ſind Bieler ein dicht bewaldetes, gerkküftetes Ber land,
in dem nur wenige aus dem Rheinkal gegen den Kamm
führende Täler durchgehende Verbindungen zur franzö
ſiſchen Grenze öffnen. Jahlloſe Seitentäler und Tälchen
zerkegen das Zwiſchengelände in ein Gewirr vieler Kuppen
und „Köpfe“, die dte Querverbindung erſchweren und den
milttäriſchen Operationen bisweilen im vollen Sinne des
Wortes unüberſteigbare Hinderniſſe in den Weg zu ſtellen
ſcheinen. Die leichte Verteidigungs fähigkeit der Straßen
und Wege zwingt aber den Angreifer, dieſe zu verlaſſen
und ſich über ſteile Abſtürze auf und ab den Weg zu bahnen.
Geröll und umgeſtürzte Bäume, die das Alter oder das
Feuer der ſchweren Artillerie gefällt haben, decken die
Hänge und jeder Stein, der ins Rollen kommt, droht Den
Hintermann zu erſchlagen. Anten am Hang ſinkt der Fuß
in weichen Schnee, weiter hinauf iſt ſelbſt mit Eisſtollen
nur ein mühſames Vorwärtskommen über gefrorene Hänge.
Rein ſportlich betrachtet, ſind ſolche Kletterübungen bereits
eine gute Leiſtung. Der deutſche Soldat aber, der den
Winterſeldzug in den Vogeſen führt, ſteht ſich einem ent
ſchloſſenen und gewandten Gegner gegenüber, der ihn nicht
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Die 3. Kriegskagung des Reichstags.
nur vom halben Hang aus kunſtvoll angelegten Feld
kanzeln und hinter ſicherer Deckung von der Höhe aufs

Korn nimmt, ſondern der vorwärts der eigenen Stellung
in den dunklen Kronen mächtiger Tannen niſtet, über und
hinter dem Angreifer unſichtbar lauernd, um den ſicheren
Schuß abzuſenden. Dieſe „Baumſchützen“ erklettern die
höchſten Wipfel mit Steigeiſen, binden ſich oben feſt und
decken ſich durch Zweige gegen Sicht von unken, nur wenige
von ihnen kommen lebend von ihrem Hochſitz herunter,
denn mit Recht findet dieſe hinterliſtige Kampfart keine
Gnade vor den Augen unſerer Soldaten. Jſt der Höhen
kamm genommen, dann macht der Felsboden nicht ſelten
den Ausbau einer Stellung unmöglich, und eine Mauer
aus zuſammengetragenen Felsblöcken und Steinen muß
notdürftigen Schutz gegen das Feuer des Gegners geben,
der ſich von Neuem auf der nächſten Höhe über dem Tal
feſtgeſetzt hat.

Solcher Arten waren die Bedingungen, unter denen die
Kämpfe nördlich und ſüdlich Münſter vom 19. bis 23. Fe
bruar geführt wurden, an denen faſt alle deutſchen Stämme
zum Schutz des Elſaß teilnehmen

Das Städtchen Münſter liegt in dem maleriſchen Tal
der Fecht, durch das Bahn und Straße von Colmar nach
Gerardmer auf der franzöſiſchen Seite der Vogeſen über
den bekannten Schluchtpaß, eine der wichtigſten Querver
bindungen der O Vogeſen, fü ü i

t ſtlich und ſüdweſtlich des Ortes, von wo
ihre „Baumſchützen“ eine unerwünſchte Wirkung gegen
unſere Schützengräben hatten. Beſonders bemerkbar machte
ſich einer dieſer unſichtbaren Freiſchützen, den unſere Leute
„Auguſt“ tauften. An ſeinem Platze wurden e 30
Konſervenbüchſ engefunden, ein Beweis, wie lange ſich
„Baumſchützen in ihrem Verſteck halten können. Die ſüd
lich und nördlich an Münſter angrenzenden deutſchen
Stellungen waren von den franzöſiſchen überhöht, die die
talaufwärts gelegenen Ortſchaften und die für den Gegner
als rückwärtige Verbindung wichtige Schluchtſtraße deckten.
So erwies ſich die Verſchiebung der eigenen Stellung als
notwendig, um taktiſch günſtigere Stellungen zu gewinnen.
Der Führung war die Schwierigkeit der Aufgabe bewußt,u

aber ſie wußte, daß die Truppen ſie löſen würden. Ge
fangene Franzoſen ſagten ſpäter aus, daß man auf ihrer

Seite nicht an die Möglichkeit eines Angriffes geglaubt
hätte. Die Geſchichte hat um die Kämpfe am Gaisberg
und an den Spicherer Höhen im Auguſt 1870 einen roman-
kiſchen Schleier gewoben, der Sturm auf den Barrenz den
Klein und ReichsackerKopf ſtellt ſich als eine unvergleich
lich ſchwierigere Leiſtung dar. Bayeriſche und Württem-
bergiſche Infanterie und Pioniere haben ihn am 19. und
20. Februar ausgeführt.

Bis zum 19. Februar zog ſich die deutſche Stellung im
Norden von Münſter über Haslach-Geneſungsheim-
FrauenackerKopf, dann im weiten Bogen nach Oſten zum
Linge Kopf, während ſie ſüdlich des Ortes über den Ober
Solberg zum KleinBelchen verlief. Das Tal zwiſchen
Münſter und dem 1 Kilometer nordweſtlich gelegenen
Stoßweier trennte den Angriffsraum in zwei natürliche
Abſchnitte. Es war anzunehmen, daß der lang hinge
ſtreckte, das Tal abſchließende Ort Stoßweier von den
Franzoſen hartnäckig verteidigt werden würde, eine Vor
ausſetzung, die Gefangene nachträglich beſtätigten. Es
wurde daher beſchloſſen, den Angriff über die Berge ſeitlich
de rStraße ſo vorzütragen, daß Stoßweier, von beiden
Seiten umfaßt, geräumt werden mußte.

Den Kämpfen bei Münſter waren deutſche Angriffe im
Gebweiler Tale e r durch die der Gegner
mehrere Kilometer zurückgedrängt worden war. Von dort
her erfolgte der Anmarſch gegen das n e ehe der ſich
inſolge der verſchneiten Höhen, die ſich über 1100 Meter
erheben, und über die Schneeſchuhtruppen Wege gebahnt

hatten, ſehr ſchwierig geſtaltete. eIn den frühen Stunden des 19. begann der Angriff auf
der ganzen Linie, Bayern und Würtkemberger trugen ihn
vor. Bereits im Laufe des Vormittags nahm württem
bergiſche Landwehr die Vorberge dicht weſtlich Münſter
und den Kleinen Hörnles- Kopf. Jndeſſen gewannen die
Truppen des ſüdlichen Abſchnittes im Fechtal nur langſam
Raum an den Hängen des Reichsacker- und Sattel-Kopfes.
Beſonders ſchwere Kämpfe entwickelten ſich im nörd lichen
Abſchnitt, aus dem BarrenKopf und KleinKopf wie

Ein bayeriſches Reginatürliche Feſtungen hervorragen.
ment und württembergiſche Landwehr haben hier Außer
ordentliches geleiſtet, die Bayern waren junge Truppen,
die hier ihre Feuertaufe erhielten, die aber eine Ausdauer
und AUnerſchrockenheit bewieſen, wie die älteſten kampf
erprobten Bataillone. Den Spaten in einer Hand, das
Gewehr in der anderen, Eisſtollen an den Füßen krochen
ſie die faſt ſenkrechten, glatten Hänge hinan, von der Höhe

und von Baumſchützen überall umlauert und beſchoſſen.
Fünfmal erklommen die Tapferen die ſteilen Höhen und
fünfmal wurden ſie von dem r Feuer desGegners zur Amkehr gezwungen. Aber immer wieder
ſammelten ſie ſich auf der Straße, die im halben Hang
eingeſchnitten, einige Deckung bot und wo ſie in ihre
Mäntel gehüllt eine bange Nacht verbrachten. Am zweiten
Tage, dem 20., gab der 6. Anſturm den blutig erkauften
Kamm in ihre Hände. Die Reihen der Führer und der
Mannſchaften waren lichter geworden; ein Bataillons
Kommandeur, der ſeinen Leuten vorausſtürmte, fiel, als er
eine Handgranate in die franzöſiſche Stellung warf. Jn
ihr und hinter ihr am jenſeitigen Hang war die weiße
Erde mit den dunklen Geſtalten gefallener Alpenjäger be
ſät, nur wenige entgingen dem Tode durch Flucht. Sie
ſind in den franzöſiſchen Alpen zu Hauſe und der Gebirgs
krieg iſt ihr eigentliches Element; jeder Einzelne iſt ein
Scharfſchütze. Bei dieſen ausgezeichneten Eigenſchaften des
gefährlichen Gegners ſind die Leiſtungen unſerer jungen
Angriffstruppen, die nicht aus den Bergen ſtammen, ganz
beſonders bemerkenswert. Fünf Tage und fünf
lagen ſie unter freiem Himmel in den verſchneiten Ge
fechtsſtellungen und lebten von dem Brot und den Kon
ſerven, die ſie mitgenommen hatten. Erſt am 23. Februar

Lage vollkommen geklärt und die ganze StellungAngri tzt in deutſh n Händen.
weiter Als der Gegner am 21, dem 3 Gefechte
tage, den Ort noch nicht geräumt hatte, wurde beſchloſſen,
ihn im Sturm zu nehmen. Bayeriſche Kavallerie, württem
bergiſche Landwehr und badiſcher Landſturm gingen im
Tal gegen die ſchmale Oſtfront des Dorfes vor, das ſie im
erbitterten Nahkampf von Haus zu Haus nahmen. Die
Lage des ſiegreichen Detachements geſtaltete ſich e
recht ſchwierig, da der hartnäckige Gegner das unmittelbar
weſtlich angrengende Dorf Kilbel und die ſüdlich und nörd
lich anſteigenden Hänge behauptete und von dort die Ver
bindung nach Münſter unter Feuer hielt. Da kam die Ar
tillerie dem bedrängten Detachement zu Hilfe, indem ſie
den Alpenfägern das Verbleiben in Kilbel unmöglich
machte und den Nachbartruppen das Vorgehen über die
Stoß weiter von beiden Seiten beherrſchenden Höhen er
leichterte. Kilbel wurde am frühen Morgen des 23. beſetzt
und damit war der Zuſammenhang der neu gewonnenen
Linie vom Barren- Und KleinKopf über Eichwald bis
zum Reichsacker- Kopf und Sattel hergeſtellt. Das Ziel
fünftägiger ſchwerer Kämpfe war erreicht, und wieder be
gann unter Leitung und Beiſtand der Pioniere die Arbeit
mit Beilpicke und Spaten, die in dem unüberſichtlichen,
überraſchungen begünſtigenden Waldbergen ebenſo wichtig
wie im Felsboden ſchwierig iſt. Was den Gräben an Tiefe
fehlt, muß in der Höhe durch mühſam aufgetürmte, erd
bedeckte Steinmauern gewonnen werden, bnd an manchen
Stellen kann den fehlenden Laufgraben nur die geſchickte
Führung des Schützengrabens erſetzen. Mancher ſorgſam
ausgebaute Anterſtand der Alpenjäger leiſtet gute Dienſte,
nachdem er an der neuen Front verſtärkt und vor allem
gründlich gereinigt worden iſt.

Das Ergebnis der heißen Gefechtstage waren außer
rund 800 gefallenen e 600 Gefangene und mehrere
Maſchinengewehre. Die Beute an ſonſtigem Material
konnte in dem unüberſichtlichen Gelände noch nicht ab
ſchließend feſtgeſtellt werden.

„Jn den Vogeſen nahmen wir die feindliche Haupt
ſtellung auf den Höhen öſtlich Sulzern in einer Breite von
zwei Kilometern, ſowie den Reichsackerkopf weſtlich Münſter
im Sturm Jn der Gegend ſüdöſtlich Sulzern nahmen
wir Hohrodberg wurden die Orte Horod und Stoß
weier näch Kampf, der Sattel nördlich Mühlbach im Sturm
genommen. So lauteten die Mitteilungen derOberſten
Heeresleitung über die Kämpfe bei Münſter. Von denen,
die ſie laſen, ahnten wohl nur wenige etwas von dem ſtillen
Heldentum unſerer Jungen und Alten, die Grenzwacht in
den Vogeſen halten. W. T. V.

Zur Kriegslage
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Die Kämpfe in den Vogeſen leiden ſehr unter der
Ungunſt der Witterung, die größere Unternehmungen
völlig ausſchließt.

Die unfreiwillige Kampfpauſe, die den tapferen
Grenzſchußtruppen eine wohlverdiente Ruhe bringt,
ſchließt für uns ſo gut wie keine Nachteile in ſich. Da
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gegen erſchwert der tiefe Schnee den S die
alle Nachſchübe über das Gebirge leiten müſſen ganz
ungeheuer die Proviant- und Munitionszufuhr. Somit
iſt die ſchlechte Witterung uns ein viel beſſerer Bundes
genoſſe als dem Gegner.

An der übrigen Front mit Ausnahme der
Champagne herrſchte ebenfalls im allgemeinen Ruhe.
Nur im flandriſchen Küſtengebiet ſcheinen
dem franzöſiſchen Bericht zufolge zeitweiſe Artille
riekämpfe ſtattgefunden zu haben, denen aber, da
ſie deutſcherſeits nicht erwähnt werden, ſicher keinerlei
Bedeutung zukommt. Ebenſo dürfte es ſich mit den von
den Franzoſen gemeldeten Gefechten bei Lorette in
der Nähe von Arras verhalten. Es ſind dies offenbar
bedeutungsloſe Schützengrabenkämpfe, wie ſie an der
Front faſt ohne Unfkerbrechung ſtattfinden.

Der Erfolg der „Winterſchlacht in der Champagne“.
Geſtern nachmittag in der fünften Stunde ging uns

folgendes größere Telegramm aus dem Großen Haupt
quartier zu, das wir nur in einem Teile der geſtrigen
Auflage wiedergeben konnten. Es lautete:

Berlin, 10. März, vorm, (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Gefechtstätigkeit war durch Schnee und ſtarken
Froſt eingeſchränkt, in den Vogeſen ſogar faſt verhindert.
Nur in der Champagne wurde weiter gekämpft.

Bei Sougain blieben bayeriſche Truppen nach lang
andauerndem Handgemenge ſiegreich

Nordweſtlich von Le Mesnil drang der Feind an ein
zelnen Stellen vorübergehend in unſere Stellungen ein.
Jm erbitterten Nahkampf wurde der Feind durch unſeren
Gegenſtoß am Angreifen verhindert und wir warſen denſelben endgültig aus unſeren Stellungen.

Mit den heute und in den letzten Tagen gemeldeten
Kämpfen iſt die Winterſchlacht in der Champagne ſoweit
zum Abſchluß gebracht, daß kein Wiederaufflackern mehr
an dem Endergebnis etwas zu ändern vermag. Die
Schlacht entſtand, wie hier ſchon am 17. Febr. mitgeteilt
wurde, aus der Abſicht der franzöſiſchen Heeresleitung, den
in Maſuren bedrängten Ruſſen in einem ohne jede Rück
ſicht auf Opfer angeſetzten Durchbruchsverſuch, als Seſſen
lehtes Ziel die Stadt Vouziers bezeichnet war, Entlaſtung
zu bringen. Der bekannte Ausgang der Maſurenſchlacht
bezeigt, daß die Abſicht in keiner Weiſe erreicht worden
iſt. Aber auch der Durchbruchsverſuch darf heute als
völlig und kläglich geſcheitert bezeichnet werden.

Entgegen den franzöſiſchen Veröffentlichungen iſt es
dem Feinde an keiner Stelle gelungen, auch nur den ge
ringſten Vorteil zu gewinnen. Wir verdanken dies der
heldenhaften Haltung unſerer Truppen, der Umſicht und
Beharrlichkeit ihrer Führer, in erſter Linie dem General
pberſt v. Einem und den kommandierenden Generalen
Riemann und Fleck. Jn Tag und Nacht un
unterbrochenen Kämpfen hat der Gegner ſeit dem 16. 2.
nacheinander Se als 6 voll ausgefüllte Armeekorps und
ungehenerliche Maſſen ſchwerer Artillerie- Munition eige-
ner und amerikaniſcher Fertigung, oft mehr als 100 000
Schuß in 24 Stunden, gegen die von 2 ſchwachen rheini
ſchen Diviſtonen verteidigte Front von 8 Kilometern

reite geworſen. Unerſchütterlich haben die Rheinländer
und die zu ihrer Unterſtützung herangezogenen

ſacher Kbermacht nicht nur Stand gehalten, ſondern ſind
ihm oft genug mit kräftigen Gegenſtößen zuvorge
kommen. So erklärt es ſich, daß, trotzdem es ſich hier nur
um Verteidigungskämpfe handelt, doch mehr als 2450 un
verwundete Gefangene, darunter 35 Offiziere, in unſernaänden blieben Freilich ſind unſere Verluſte dem tapferen

egner gegenüber ſchwer, ſie übertreffen ſogar diejenigen,
die die geſamten an der Maſurenſchlacht beteiligten deut
e Truppen hatten. Aber ſie ſind nicht umſonſt ge

racht.
Die Einbuße des Feindes iſt auf mindeſtens das Drei

ſache der unſrigen, d. h. auf mehr als 45 000 zu ſchätzen.
Unſere Front in der Champagne ſteht feſter denn je. Die
franzöſiſchen Anſtrengungen haben keinerlei Einfluß auf
den Verlauf der Dinge im Oſten auszuüben vermocht.

Ein neues Ruhmesblatt hat deutſche Tapferkeit und
deutſche Zähigkeit erworben, daß ſich demjenigen, das i
zu derſelben Zeit in Maſuren erkämpft wurde, gleich

ertig anreiht.vettg t Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Die geſcheiterte franzöſiſche Offenſive in der

Champagne.
Haß man auch in Frankreich die großeO e der franzöſiſchen Armee in der

Ehampagne als geſcheitert anſieht, geht aus
dem Bericht des Oberſtleutnants Rouſſet hervor. berſt
leutnant e der bis jetzt nur über Erfolge der Frau
zoſen in der e ne zu berichten wußte, ſchreibt: DieSchlachtenberi e laſſen erkennen, daß unſere Soldaten
ihre Stellungen mit unermüdlicher Tapferkeit verteidigen
und behaupten. Hoffen wir, daß der Moment vald
kommen wird, wo wir mit Hilfe von mit friſchem Mute
beſeelten Elementen die Offenſive ergreifen und den
Feind verjagen können.

Ein wahrer Held.
Wie durch einen Bericht des Großen Hauptquartiers

bekannt geworden iſt, hat der in der Zolge vom deutſchen
Kronprinzen zum Erzieher ſeiner öhne berufene
Oberkeuntnant Max Fiſchinger vom Ulmer
Kaiſer Regiment en Lazarett, in dem er ſchwer krank
daniederlag, verlaſſen, um bei einem Ende Januar unter
nommenen Sturmangriff Argonner
Walde ſeine Kompagnie eAber die Heldentat des Oberleutnants Fiſchinger, der nun
wieder et iſt und ſich in dern Tagen nach
Berlin vegibt, wird, nach einem vom Generalkommando
des 13. württembergiſchen Armeekorps genehmigten aus
führlichen e folgendes bekannk: Den Sturm
angriff leiteten inen ſprengungen ein. Haus
hoch flogen die Erdklumpen in die Luft. Eine mit
geriſſene Eiche erſplitterte einen franzöſiſchen Unterſtand
und ſeine Jnſaſſen. Vier Stunden dauerte derHandgranatenkampf. Drei Maſchinengewehre er
oberte dere mit ſeiner Kompagnie. Eins davon
machte beſonders viel zu ſchaffen. er nur die Hand
danach ausſtreckte, den warf ein Schuß von unſichtbaren
S um. Dazu war das Maſchinengewehr noch in
der Lehmmauer eingefroren. Es Loſtete viel
Mühe, bis man es mit Knüppeln gehoben hatte. Da man
aber die Hände von dem p ährlichen Dinge laſſen mußte,

warf man die Brotbentelſchlingen um den

i m

W

atailloneder Garde und andere Verbände dem Anktats ſechs h e e

führen zu können.

Lauf, und mit einem kräftigen Ruck fiel es endlich denWackeren zu. Zwölfhundert Meter kämpfte ſich Fiſchinger
mit ſeiner Kompagnie vor bis zu einer bedenklich ſtarken
Lehmmauer, die vermutlich mit Minen geſpickt war.
Hier grub man ſich ein. Erſt als ſeine Leute ſich bis
zur Bruſt eingegraben hatten, verließ Fiſchinger, der
unverletzt, aber völlig erſchöpft war, ſeine Kompagnie,
um ins Lazarett zurückzukehren.

Exfolgloſer Fliegerangriff.
Wie die Tjid aus Sluis meldet, war auch der neu

erliche Fliegerangriff auf Oben de vhne be-
ſonderen taktiſchen Erfolg. Augenſcheinlich war das
Hauptziel des e e die Vernichtung der Gare Mari
time und gewiſſer Anlagen am Hafen. Auf dieſe Stelle
wurden zehn Bomben geworfen, die jedoch durch
weg ihr Ziel verfehlten und ins Waſſer fielen. Nur
zwei Bomben explodierten, verurſachten aber nur ge
ringen Schaden.

Staatskontrolle über engliſche Fabriken von
Kriegsmaterial

Schatzſekretär Lloyd George hat im nene
einen Geſetzentwurf eingebracht, der ein früheres
Geſetz erweitern ſoll, durch welches die Regierung er
mächtigt wurde, die Kontrolle über alle Fabri-
ken von Kriegsmaterigl auszuüben. Das neue
Geſetz gewährt der Regierung das Kontrollrecht über Fa
briken, die zurzeit kein Kriegsmaterial herſtellen, dazu
aber imſtande ſind. Es handelt ſich darum, namentlich
die Werkzeugfabriken zur Herſtellung von Kriegsmaterial
zu benutzen.

Vom Seekrieg.
Wieder ein deutſcher UVBootverluſt.

d deutſche Admiralſtab meldet von geſtern, Mittwoch
end:

Berlin, 10. März. (W. T. B.)
Amtlich wird gemeldet: Einer Bekanntmachung der

britiſchen Admiralität zufolge iſt das deutſche Unterſeebost
26“ heute durch den engliſchen Zerſtörer „Ariel“ ge

ra m m t und zum Sinken gebracht worden. Die Be
ſatzung wurde gerettet.

Jm Anſchluß an dieſe Hiobspoſt kommt aber gleich
r eine Freudenbotſchaft über reiche Beute unſerer
A-Boote.

Drei engliſche Dampfer torpediert.
Amſterdam, 10. März. Die Londoner Admiralität

meldet: Am Dienstag morgen wurden drei britiſche

ab

Dampfer torpediert, und zwar der „Tangiſtan“
bei Scarborough (ein Mann der Beſatzung gerettet), der
„Blackwood“ bei Haſtings (Bemannung von 17 Mann ge
rettet) und die „Princeß Victorig“ bei Liverpool. Die 34
Mann betragende Vemannung wurde gerettet.

Über die Torpedierung dreier engliſcher Dampfer wird
des Näheren d Die „Princeß Victoria
wurde 18 Meilen von der Merſeymündung entfernt korpediert. Das Schiff hatte alle Vorſichtsmaßnahmen zur Ver
hütung eines Unterſeeangriffes getroffen. Das Wetter
war am Dienstag früh um dieſe Zeit ſehr klar, aber der

tchts.

emerkte t ch ein Torgerader Linie auf das Schiff zukam. Es hatte keine Zeit
mehr zu entkommen. Eine heftige Exploſion warf
das Schiff auf die Seite. Zwei Boote wurden nieder
Tee und die Beſatzung ruderte in der Richtung der
Mündung des en e doch S de nahm ſie ein kleiner
Dampfer, S tie fünf Stunden der Kälte ausgefetzt
war, ins llepptau. Die „Princeß Victoria“ ging in
fünfzehn Minüten unter. Ein Fiſcherboot landete die Be
ſatzung des Dampfers „Blackw o o d in Newhaven. Die
„Blackwood“ wurde um ſechs Uhr früh torpediert. Das
Wetter war ſchlecht und es herrſchte Schneetreiben. Sämt
liche Boote würden für den Fall eines Angriffes bereit
gehalten. Die Beſatzung brachte 258 Stunden in Booten
K3 bevor ſie von einem Fiſcherboot aufgenommen würde.

achdem der Dampfer getroffen worden war, erſchien das
Unterſeeboot kurze Zeit an der Oberfläche des Waſſers.
Der Dampfer „Tangiſtan“ wurde um 1238 Uhr
morgens verſenkt. Man war im Begriff, die Boote nieder
zulaſſen, und die e hatte eben darin Platz ge
nommen, als das Schiff plötzlich unterging. Dereinzige überlebende ſchwamm 258 Stunden auf einer Kiſte
n Mehrere indiſche Heizer, die ſich an den Planken
feſtklammerten, fielen nacheinander ab und ertranken.

Von den torpedierten Dampfern iſt „Tangiſtan“, aus
Swanſeag, 1906 erbaut, 3738 Bruttoregiſtertons groß.
„Blackwood“ aus North Shields, 1907 erbaut, iſt 1230Tons und „Princeß Victoria“ aus London, 1902 erbaut,
1943 Tons groß.

Ein vierter engliſcher Schiffsverluſt.
Rotterdam 10. März. Bei Dover iſt am 7. März

der in Charter der engliſchen Admiralität mit Kohlen von
Newcaſtle nach Gibraltar beſtimmte Dampfer „Beet

o ven“ der Reederei Jenneſog Taylor u. Co. in Sunder-
land auf eine Mine gelaufen oder torpediert worden.
Der Dampfer iſt geſunken, die Mannſchaft wurde
bis auf zwei Mann gerettet.

Noch andere Dampfer torpediert.
er meldet „Reuter“ noch von der Verfolgung eines

ünften Dampfers durch ein deutſches Unterſeebook: Der
ampfer „Clanmacrage“ J auf der Höhe von Merſey

von einem Unterſeeboot verfolgt worden, er entkam
aber durch Zickzackfahren.

Amtlich wird aus London mitgeteilt, daß am 5. Mär
auf das Paſſagierſchiff „Ly di a“, von Jerſey na
Southampton, und am 22. Februar auf den Dampfer
„Victoria“ der South-Eaſtern Railway Co. Tor
pedos abgefeuert wurden, die jedoch nicht trafen.

Aus England zurückgekehrte Holländer, die zu Reeder
kreiſen in nahen Beziehungen ſtehen, erzählen, daß in
Liverpool ein Gerücht umlaufe, wonach ein 30000
Tonnen-Dampferder Cunardlinie in der vor
letzten Woche 32 Seemeilen weſtlich Liverpool torpe
dert worden ſei. Das Schiff ſei aber nicht zum Sinken
gekommen, da glücklicherweiſe die Schotteneinrichtung noch
ſunktionierte und fünf Schottenräume S en werden
konnten. Begleitet von zu Hilfe geeilten Dampfern und
Torpedobooten konnte das Schiff in den Hafen geſchleppt
werden. Der m Waſf werde in England ſtreng geheim ge
halten, um im Paſſagierverkehr zwiſchen England und
Amerika keine Störung eintreten zu laſſen.

de a in Fegen die Renkraten vorgehen

Neun engliſche Dampfer überfällig.
Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Rotter

dam: Jn der Woche vom 1.—6. März ſind auf der Fahrt
England Holland und England--Skandinavien neun
engliſche Dampfer überfällig. Die Londoner
Reedereien ſchränken weiterhin die Annahme von Fracht
ſtücken nach Holland und Skandinavien ein.

Bisher 111 engliſche Dampfer verſenkt.
Die „B. Z. veröffentlicht eine Liſte der bisher

bekannten Verluſte derengliſchen Handels
marine. Danach ſind bis 1. März insgeſamt 111
Dampfer mit einem Geſamttonnengehalt von über
400 000 Tonnen vernichtet worden, vier Hilfskreuzer von
32 584 Tonnen, ein Segler von 1785 Tonnen, ein Schoner
von 107 Tonnen, acht Minenſucher, von denen vier zu
ſammen 943 Tonnen ausmachten, und ein Truppenkrans
portſchiff von unbekannter Größe.

Ein verunglücktes Kriegsſchiff?
„Nieuwe Courant“ meldet aus Hoek van Holland. Bei

Vlugtenburg wurde ein blaues Rettungsboot ohneSchſenomen angetrieben, das vermutlich von einem

Kriegsſchiff herrührt.
Zur Verſenkung des Dampfers „Bengrove“.

Der torpedierte engliſche Dampfer „Bengrove“ hatte,
wie der „Rotterdamſche Courant“ mitteilt, 5000 To. Stein
kohlen und 1000 To. Petroleum an Bord. Der Wert der
Ladung betrug über 550 009 Mark, der des Schiffes 823 000
Mark. Der Beſitzer des Schiffes, Hoult, hatte am Vor
abend des Ereigniſſes noch eine Prämie von 10000 Mark
für die Vernichkung der vier nächſten Anterſeeboote durch
Handelsdampfer ausgeſetzt. Wie hierzu weiter Reuter aus
London meldet, ſank der torpedierte Dampfer „Bengrove“
vor den Augen von Tauſenden von Zuſchauern.

Warum „U 8“ ſinken mußte.
Einer Privatdepeſche Het Vaterlands“ zuſstge be

ſteätigt es ſich, daß das kürzlich zum Sinken gebrachte deut
che Anterſeeboot U s dadurch vernichtet werden

konnte, daß es zuerſt durch einen Handels dampifer
er m m t worden war, wobet das Periſtkop abgebrochen
e ſein inekauchen, ſich aber nicht mehr orientieren, ſo a beim

Wiederauftauchen die Klappe des Kommandoturmes ge
öffnet wer mußte. Wie Reuter mitteilt, nahmen acht
Torpedoboote an der Jagd auf A 8 Lell, das
ſpäter durch zwei Torpedobootszerſtörer vernichtet wurde.

Schwediſche Dampfer auſgebracht?
Über den Verbleib des ſchwediſchen Damsfers

„Mary der am 16. Februar von Seahann nach Helſtng
fors in See iſt und ſeinen Beſtimmungseort nicht
erreicht hat, herrſcht ernſte Beſorgnis. Am 5. März iſt ein
Boot, das den Namen „Mary“ trug, bei Greenos ange
trieben t hegt die Befürchtung, daß die „Mary“ auf
eine Mine geſtoßen und geſunken iſt.

Der ſchwediſche Dampfer „Axel John ſon“, auf der
Reiſe von Rio de Janeiro nach Goeteborg mit einer Ge
treideladung, die für die ſchwediſche Regierung beſtimmt
war, iſt von den Engländern aufgebracht und
nach Kirkwall geführt. Man rechnet zwar in Schweden
mit der baldigen Freigabe des Dampfers, erblickt aber in

der Aufbngung er ehenden e rDie

Englands ohnmächtige Wut gegen unſere UBeoste.
„Echo de Paris“ meldet, daß Admiral Beres-
rd auf Grund eines alten Seekriegsgeſetzes, welches be

timmt, daß Seeräuber gehängt werden ſollen, verlangt,
daß dieſes e auf die gefangenen Offiziere vent
cher Unterſeeboote angewendet werden ſoll

Die gämpfe im O9ſten.

Die Ruſſen ſind immer noch nicht müde gewsrden,
ihre Angriffe in Nordpolen zuerneunerg. Bei
Auguſtowo haben ſie aufs neue einen Durchbruch ver
ſucht, und auch bei Oſtrolenkg und Prasznysz wird noch
gekämpft. Und der Erfolg iſt überall bisher der gewefen,
daß die e Angriffe ſcheiterten. Berückſichtigt man
das Vorgehen der Ruſſen auf der ganzen Front, das ſtete
Heranführen neuer Verſtärkungen und die große Hart
wäckigkeit, mit der trotz aller Rückſchläge immer wieder
Angriffe angeſetzt und durchgeführt werden, ſo muß man
zu der Uberzeugung kommen, daß es ſich hierbei et nicht
mehr um einzelne örtliche Vorſtöße handelt, die vhne Zu
ſammenhang miteinander unternommen werden, bondern
um die große, mit ſtarken Kräften unternommene, anf
einheitlichem Plane beruhende Offenſive gegen die
Provinz Oſtpreußen. Die Ruſſen wollen ſich an
ſcheinend nicht damit begnügen, nur ihre rechte Flanke
gegen einen deutſchen Angriff zu ſichern, fondern verſu
chen, durch eine Zurückwerſung der Deutſchen ein für
allemal die ihnen hier drohende Gefah
Deſto höher iſt es zu bewerkten, daß die Dextfſchen
trotz der überlegenheit der ruſſiſchen Kräfte in e
Stellungen ſtandhalten und alle feindkichen
Angriffe abgewieſen haben.

Südlich der Weichſel ſind unſere Truppen die
Angreifer. Nachdem ſchon der Vorſtoß bei Rawa
uns bemerkenswerte Erfolge gebracht hat, wurde jeht auch
bei Nowo Migſto an der Pilicg zum n eingeſest.
e Bericht ſagt, daß dieſer Angriff Fortſchritte
macht.

Auf dem entgegengeſetzten Heeresflügel wird in den
Karpathen hartnäckig weiter gekämpft.Jmmer wieder verſuchen die Ruſſen unter Einſetzung
neuer Verſtärkungen das Vorgehen der Verbündeten in
den einzelnen Karpathentälern aufzuhalten, bisher jedoch
ohne Erfolg. Jhre Angriffe ſind namentlich in der Gegend
von Lupkow unter ſchweren Verluſten geſcheitert.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz ging uns geſtern Rach
mittag folgendes Telegramm des Großen Hanupkquar
tiers zu:

auf Auguſtow durchzuſsoßen,Ein erneuter Verſuch,
mißlang.

Der Kampf nordöſtlich von Oſtrolenka dauert noch an.
Die Gefechte nordweſtlich Prasznisz nehmen r uns

einen günſtigen Verlauf.
Ein Angriff nordöſtlich von Nowo Miaſts

Jortſchritte.
Die Brutalität ruſſiſcher Kriegsführung.

Nach einer Meldung aus Wien vom 10. v
aus dem S folgendes gemeldetnachmittag erſchien vor der befeſtigten Stellung rer

machte

Das Boot konnte deshalb wehl noch

r zu beſeitigen.

S



Deutſche inS a lvigſt zu verlaſſen Eibereits die Heimreiſe über Rumänien angetreten

gegen hat das franzöſiſche S „Bou
O

borſteht. (22)S Den, e t
gedehnte Opergationen guf
eingeweihten Kreiſen iſt man auch überzeugt, daß die

Truppen nördlich Nadworna ein ruſſiſcher Parlamentär,
der folgendes mitteilte:

Auf Befehl des ruſſiſchen Kommandanten werden
morgen vormittag ungefähr fünfzehnhundert
Judenfamilien, welche heute bei Kamionag und
Tysmieniczany verſammelt ſind, über die ruſſiſche Linie
hinaus zu den öſterreichiſch- ungariſchen
Truppen abgeſchoben werden. Da die Juden
familien befürchten, von den Oſterreichern angeſchoſſen zu
werden, erſchien der Parlamentär, um dies mitzuteilen.

Durch dieſes unerhört brutale Vorgehen bezweckt der

Feind r und von nbetelligken,die er brotlos und obdachlos gemacht hat, gleich einer
Viehherde vor ſich herzutreiben, um ſich un
gefährdet unſeren Stellungen zu nähern.
Die Verwirklichung dieſes ſcheußlichen Vorhabens, das
als eine Schande des Jahrhunderts bezeichnet
werden muß, kann bei tiefſtem Mitgefühl für die armen
Opfer der barbariſchen Willkür aus militäriſchen Grün
den nicht geduldet werden. Der Raum vor der befeſtigten
Stellung muß nämlich, da ein Waffenſtillſtand für das
Abſchieben der Judenfamilien vom Feinde weder ange
boten noch unſererſeits wegen des Heranziehens feind
licher Verſtärkungen annehmbar iſt, bei jeder Annähe-
rung von Seiten des Feindes unbedingtunter Feuer genommen werden. Dem ruſſi-
ſchen Kommandanten iſt daher durch einen Parlamentär
eine dementſprechende Antwort überſandt worden.

Der öſterr.- ungariſche Generalſtab meldet
Wien, 10. März (W. T. B.)
Amtlich wird verlautbart:
An der Front in Ruſſiſch Polen herrſcht auch

weiter Lebhafte Gefechtstätigkeit.
Jn Weſtgalizien wurde das von unſeren Truppen ſüd

lich Gorlice eroberte Gebiet noch erweitert. Ein an
ſchließender Schützengraben des Feindes wurde erſtürmt,
über 200 Mann zu Gefangenen gemacht.
Bei günſtigeren Sichtverhältniſſen hatte geſtern in

einigen Abſchnitten der Karpathenfronkt unſere
Artillerie durch gute Wirkung ſichtlichen Erfolg. Eine
nahe vor der eigenen Stellung liegende Bergrückenlinie,
die von feindlicher Infanterie beſetzt war, wurde infolge
des flankierenden Feuers unſerer Artillerie fluchtartig
geräumt und erlitt der Feind hierbei in wirkſamſtem
Schrapnellfener ſchwere Verluſte Bei Ex
oberung einer Stellung an dieſer Front wurden
800 Mann gefangen, viel Kriegsmaterial er
beutet.

Vor unſeren Stellungen in Südoſtgalizien herrſcht im
allgemeinen Ruhe. Nördlich Nadworna wurde ein Vor
ſtoß ſchwächerer feindlicher Kräfte abgewieſen, gleichzeitig
an anderen Stellen mehrere feindliche Batgaillone, die vor
gegangen waren, zurückgeworfen, in der Verfolgung 190
Mann gefangen.

Maſſenausweiſung von Deutſchen.
Rafſche Zeitungen melden aus Riga die Beſtrafung

eines annes, namens von Rennenkampf, eines
Verwandten des bekannten Generals, wegen Gebrauchs
der deutſchen Sprache auf der Straße zu 300
Rubel Geldſtrafe. Jn der letzten Zeit erhielten 27000

i Rußland den Befehl, Rußland
Eine große An

Frauen als Trainſoldaten in Nußland.
Der Stadthauptmann von Moskau gab, wie die

Wiener „Reichspoſt“ über Bukareſt meldet, die Erlaubnis,
daß Frauen im Alter von 25—50 Jahren als Train-
ſo lda ken in die Armee eintreten dürfen

Ser türkiſche Krieg.

Engliſch franzöſiſche Verluſte bei der Veſchießung
der Dardanellenforts.

tellt. Die
me der Schiffe am Kampfe ausgeſchloſſen iſt. Da

ernſ liche Beſchädigungen erlitkten, die voraus
ſtchtlich Kine Rückfahrt nach Toulon zur Reparatur
erforderlich machen. Nach einer amtlichen Meldung be

und 3 Vermißte.
Die „Köln. Ztg. meldet aus Stockholm. Der Be

richterſtatter von „Stockholms Tagblad“ in Paris wetß,
wie er meldet, ſchon ſeit zwei Wochen, daß Truppen
mengen vom 10000 Mann von Marſeille und
Toukeon nach den Dardanellen eingeſchifft werden.
len m de hre fritanſſheätzen im Orient geſprochen. Die ganze afrikaniſche Ar
mee ſo jetzt auch gegen die Türkei vorgehen. Man hält
die Expedition nach Konſtantinopel für ein

ernſtes Anternehmen, das der Dreiverband um jeden Preis
zu Ende führen müſſe.

Faſeleien über den Fall Konſtantinopels.
Der er e n der Nationaltidende in London

telegraphiert: Die engliſche Preſſe fährt fort, vom Falle
Konſſantinopels zu ſprechen. Sie ſteht dabei als
ſicher an, daß dieſes Ereignis unmittelbar be

chon wiederholt iſt hervorgehoben wor
nſtantinopel ausß ein wirkſamer Jede ge d e e

Operationen nicht Tage, ſondern on in Anſpruch
nehmen werden. Die optimiſtiſchen Erörterungen der
Londoner Preſſe ſind daher mit Vorbehalt aufzunehmen.

Fortgeſetztes Bombardement von Smyrna
Rach Meldungen aus ſicherer privater Quelle hat der

rufſiſche Kreuzer „Askold“ am 9. d. Vurla ſüd
weſtlich von Smyrna bombardiert. Während der
beiden vorhergehenden Tage hat die feindliche Flotte gegen

ie Forts von Smyrna 239 Schüſſe abgegeben.
Die türkiſchen Erfolge in Meſopotamien.

Wie die „Agence Milli“ erſährt, haben die türkiſchen
en nach der geſtern vom Hauptquartier gemeldeten

Schlacht in Meſopotamien die Städte Ahwa z

zahl hat e
mit ver ferneren

ſünd ernſtlich e e

von einer Expedition nach verſchiedenen

und WUtaz beſetzt. Der Feind, der vollſtändig in die
Flucht geſchlagen wurde,
Schnabie verſchanzt.

Die türkiſchen Kriegsgefangenen in Rußland.
Rußland gibt die Zahl der türkiſchen Kriegs

hat ſich in der Umgebung von

en ne im Gegenſatz zu früheren viel größeren
Za len nunmehr auf 337 Offiziere und 17 675 Mann an.

Die Reutralen.

Das neue griechiſche Kabinett.
Aus Athen wird gedrahtet: Gunaris legte Diens

tag nachmittag vier Uhr dem König die Liſte des
neuen Kabinetts vor. Die Beſehung der Porte
feuilles iſt folgende: Vorſitz und Krieg: Gunaris; Aus
wärtiges: ECh. Zographos; Verkehr. Baltadjis, Zultus
und öffentlicher Unterricht Vozikis; Finanzen Proto
papadakis; Jnneres: Triantafyllakos; Volkswirtſchaft:
Autaſias, Juſtiz. Tſaldaris;, Marine: Stratos. Der
König genehmigte die Liſte. Das neue Kabinett ſollteam Heittwoch früh den Eid leiſten

Englands Druck auf Griechenland.
Jn Bankkreiſen Hollands herrſcht, geſtützt auf gus Lon

Nachrichten, di

F.
Be

Drachmen in Ausſicht geſtellt worden.
kti

r

Auflöſung des Garibaldiner-Korps in Frankreich.
Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet aus

Lyon: Die franzöſiſche Regierung hat die Auflöſung des
Korps von Ricciotti Garibaldi verfügt. Der Eindruck
dieſer Nachricht auf die Garibaldiner in Avignon war
ſehr groß. Truppen durchziehen die Stadt, um Unruhen
vorzubengen. Die Garibaldianer, welche weiterdienen
wollen, müſſen auf alle Vorrechte verzichten und in die
Fremdenlegion eintreten. Den anderen ſteht die
Rückkehr nach Jttlien frei. Sie werden gruppen-
weiſe an die Grenze geleitet. Auch die Garibaldianer in
Bar fur Aube, welche in den Argonnen gekämpft
haben, werden nach Avignon gebracht und enlaſſen werden.
Über die Beweggründe der Maßregel iſt noch nichts
bekannt.
Rieeiotti Garibaldi über die Auflöſung ſeines Freikorps.

Mailand, 10. März. Nach der „Gazetta delPopolo äußerte ſich Riciotti Garibaldi in Rom über
die Auflöſung des italieniſchen Freikorps in Frankreich

e

ie

i n fergang zudesh vor der Front zurückgezogen
Abſicht, es in der Türkei zu verwenden.

Dieſe Abſicht habe aber nicht die Unterſtützung der Ga
ribaldiner gefunden. Gegenwärtig beabſichtigen die Ga
riualdiner, eine neue große Aktion zu unternehmen, zu
deren Organiſation am nächſten Freitag im Hauſe von
Ricciotti Garibaldi eine Verſammlung der Jnterventiſten
ſtattfinden werde. Es werden ſich unter anderem die
Deputierten Pirolini, Chieſa, Colajauni und Angiolini,
ämtlich Republikaner, de Ambris, Syndikaliſt, ſowie

uſſolini und andere Journaliſten beteiligen.

Politische Obersicht.
Bulgarien. Aus Sofiag wird gemeldet, daß die

Anſtrengungen der radikalen Demokraten, das Kabinett
Radoslawow zu ſtürzen, und eine ententefreundliche Re
gierung einzuſetzen, am Widerſtand der Agrarier ge
ſcheitert ſeien Auch die beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen
widerſetzten ſich einer Jntervention Bulgariens. Sie
luden vielmehr die Sozialiſten der anderen Balkanländer
zu einer großen Friedenskund gebung ein.

Griechenland. über einen Mordanſchlag auf König
Konſtantin wird dem „Hamb. Fremdenbl.“ aus Athen
de an gemeldet: Militärpoſten und Geheimpoliziſten
eobgchteten mehrere Tage einen Mann, der ſich ſtels in

der Nähe des Königlichen Palaſtes herumtrieb. Als ſich
der Mann erkundigte, durch welches Portal der König
gewöhnlich das Schloß verlaſſe, n man Verdacht und
verhaftete ihn. Er behauptete, thangas zu heißen.
Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden 300 000
Drachmen in Gold und zahlreiche Briefe in eng
liſcher und franzöſiſcher Sprache gefunden,
mit deren Sichtung und Prüfung die Polizei jetzt be
ſchäftigt iſt. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Verhaftete
das Haupt einer großen Verſchwörerbande
iſt. die ſich die Ermordung des Königs zumt hat. Gewiſſe Spuren führen nach

aris und London. Die Nachforſchungen werden
eifrig fortgeſetzt. Die Vermutung liegt nahe, daß der
Anſtoß zu dem Mordanſchlag in Paris und London
gegeben worden iſt. Vielleicht iſt der Plan weiter nichts,
als ein weiterer Ableger der engliſchen Meuchelmord
politik Greys, der ja in ſeinen ſerbiſchen Bundesgenoſſen
ein ſo würdiges Vorbild hat.

panien. Nach der Londoner „Morning Poſt“ ſteigen
die Lebensmittelpreiſe, beſonders in den ſpaniſchen Küſten
provinzen. Die Obſtausfuhr iſt lahmgelegt. Die Re
e will 30 000 Tonnen Weizen in Nordamerika
aufen. Zur Deckung des Defizits und der durch Neu

tralitätswahrung verurſachten Koſten ſchlägt die Regierung
Aufnahme einer Anleihe von 40000 000 Pfund Sterl, vor.

Portugal. Der Pportugieſiſche Finanzminiſter Gele
hardo erklärte zur Begründung ſeines Rücktrittes, daß
es unerläßlich ſei, ein nationales Miniſterium
aus Vertretern aller Parteien zu bilden, wenn man den
Bürgerkrieg vermeiden wolle. Der auf den
14. ärz einberufene Kongreß der Demokraten wird
Beſchluß darüber faſſen, ob die Partei den Wahlkampf
aufnehmen ſoll, um das Militärregime zu ſtürzen, oder
ob ſie ſich der Wahl enthalten und erklären ſoll, daß ſienur die gegenwärtigeKammer als legal betrachte Jn
dieſem Falle würde ſich das kurioſe Schauſpiel zweier

n

Parlamente, die einander die Geſetzlichkeit beſtreiten,
darbieten. Die Erregung in Portugal iſt nach
einer Meldung vom 9. d. Mts. derartig im Zunehmen
begriffen, daß nach einer Meldung des „Diario“ ſich die
portugieſiſche Regierung zu Vorſichktsmaß regeln
gegen ein Umſichgreifen der Aufruhrbewegung veranlaßt
ſah. Sie ſandte den Kreuzer „Adamaſtor“ nach Porto

Nordamerika. Aus Waſhington berichtet eine Reuter
meldung: Jnfolge des zunehmenden Chaos in der
Hauptſtadt Mexiko haben die Vereinigten Staaten
dringende Vorſtellungen an Carran za gerichtet, welche
die Bedeutung einer Warnung hatten und als Anzeichen
einer völligen Anderung der Politik der amerikaniſchen
Regierung angeſehen werden. Der Marinefekretär hat
den Kreuzer „Tacoma“ von Port au Prince nach Vera
er u z beordert. Anſcheinend werden auch andere Kriegs
ſchiffe dorthin geſandt werden.

Mexiko. Die „Agence Havas“ meldet, daß die
Mitglieder des diplomatiſchen Corps be
ſchloſſen haben, Mexiko zu verlaſſen. Dem Ver
fall des einſt ſo blühenden Staates Mexiko

ſtarker Hand Einhakt gebotenkann nur von fremder
werden. Die Leute, die Carranza und Villa in ſo augen
fälliger und ſelbſtſüchtiger Weiſe unterſtützt haben, werden
jetzt einſehen, daß von allen Ubeln Huertag immer
noch das kleinſte geweſen iſt. Daß die diplomatiſchen
Vertretungen die Stadt verlaſſen, bedeutet nichts Gutes
und für die Ausländer dürfte das ſchlimme Ende erſt
kommen. Villg hat wenigſtens während ſeines Regiments
in der Hauptſtadt Ordnung zu halten verſtanden, Car
ranza dagegen läßt ſeine Anhänger nach Belieben ſchalten
und walken.

Deutschland.

Berlin, 11. März. Der Kaiſer ließ am geſtrigen Ge
bürtstag der Königin Luiſe von Preußen durch den
Schatullenverwalter Geheimen Regierungsrat Grimm
einen prachtvollen Kranz am Denkmal der
Kön igin im Tiergarten niederlegen. Die Schleife trug
die 2 ift. „Gewidmet vom Urenkel aus Feindesland in
Fran 10. März 1915.“ Die Kaiſerin beſuchte mittags
das Denkmal, deſſen Amgebung in herrltchem Frühlings
ſchmucke r

Zur Landtagserſagtzwahl in Frankfurt a. O., die
durch das Ableben des fortſchrittlichen Abgeordneten Blell
notwendig geworden iſt und in den nächſten Wochen ſtatt
findet, haben die Konſervativen und So zial-
demokraten beſchloſſen, bei den Wahlmännerwahlen
und der Abgeordnetenwahl den Burgfrieden inne zu
halten und einen Gegenkandidaten gegen den Kandidaten
der Fortſchrittlichen Volkspartei, Syndikus Meyer
Charlottenburg, nicht aufzuſtellen.

Wegen deutſchfeindlicher Außerungen verhaftet. Wie
die „Straßburger Poſt mitteilt, wurden in der betzten
Woche in Mülhauſen ſieben ſozigldemokra
tiſche Gemeinderatsmitglieder, darunter der

Martin, verhaftet, weil e an
ihrem dar deutſchfeindliche Auße rungengetan

eueste Nachrichten.

Vom Großen Houptquartier.
Berlin, 11. März, vorm. (Großes Hauptquartier.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz,
Ein engliſcher Flieger warf bei Menil Bomben ab.

Erfolg hatte er nur mit einer Bombe, mit ver er
7 Belgier tötete und 19 verwundete.

Die Engländer griffen geſtern unſere Stellungen bei
Neufchatel an. Sie drangen an einzelnen Stellen in das
Dorf ein. Der Kampf iſt e im Gange.

Ein engliſcher Vorſtoß bei Givenchy wurde abge

hen Ey HtIn ver Champagne richteten, die Franzoſen zwei An
griffe gegen den Waoldzipfel öſtlich von Sougain, aus dem
ſie vorgeſtern geworfen waren. Veide Angriffe wurden
blutig abgewieſen.

Die Kämpfe um den Reichsackerkopf in den Bogeſen
wurden geſtern wieder aufgenommen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich von Sereje nahmen wir den Ruſſen 600 Mann,

3 Geſchütze und 2 Maſchinengewehre ab.
Ein erneuter Durchbruch der Ruſſen von

Auguſtow endete mit der Vernichtung der dort eſetzten
ruſſiſchen Truppen.

Im Kampfe nordweſtlich von Oſtrolenka blieben unſere
Truppen ſiegreich. Die le ließen 6 Offiziero, 900
Mann und 8 Geſchütze in unſeren Händen

Unſere Angriffe nördlich und e vonPraszuys; machten weitere Fortſchritte. Jm Kampfe
nordweſtlich von Nowo Miaſto machten wir 1860 Ge-
fangene.

W. T. B)Oberſte Heeresleitung.

Berlimw, 11. März. Die britiſche Admiralität gibt
bekannt, daß das vom Torpedobottzerſtörer „Ariek ver
nichtete e wicht „U. 20“, ſondern „U. 12“ iſt.
Von der 28 Mann ſtarken Veſahzung des Bootes ſollen
10 Mann gerettet ſein.

Behncke.

Die griechiſche Neutralität ein Bedürfnis.
Athen, 11. März. Das neue Miniſterium legte

geſtern die Eidesleiſtung ab. Jn der der Preſſe mit
geteilten miniſteriellen Kundgebung wird geſagl, daß
Griechenland nach ſeinen en v egen das dringende
Bedürfnis nach einer langen Friedensperiode habe, um
am Gedeihen des Landes arbeiten zu können. Unter
dieſen Umſtänden war von Beginn der europäiſchen Kriſe
an für Griechenland die Neutralität geboten.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berlge
von Th. Rößner im Merfehnre

Reklameteil.
Für ſchwächliche Kinder und Magenleidende iſt das

altbewährte Neſtle ſche Kindermehl eine leichtverdauliche, wohl
ſchmeckende und De genommene Nahrung welche die Körper
kräfte hebt und Verdauungsſtörungen verhütet. Probe und
illuſtriete Proſchüre koſtenfrei durch Neſtle's Kindermehl Ge
ſellſchaft, Berlin W. 57,



u du e e enFür den Bereich des IV. ArVelanntmachung n Hekanntmachung.
Sonnabend gen 13. d. Mts. ſoll eine Abänderung der Brot zterten e e e grwh de antwet Fgnfolge der Erhöhung der Bierpreiſe ſeitens

et geren Sehrlar er. bei der Perſonenſtandsaufnahme der Brauereien ſehen wir uns gezwungen vom

rkt haben. zwie oben die betreffenden Damen und Herren durch Boten ſonen 12. März er. ab unſere Preiſe dementſprechend zu

zu einer Beſprechung auf w SFreitag, den 12. d. Mts. abends 8 Uhr
nach der ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße

beſonders eingeladen und richten hierdurch an ſie nochmals di
herzliche und dringende Bitte, vollzählig zu eeſcheinen und ſich Jahre
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Die Hausbeſitzer und Haushaltungsvorſtände erſuchen wir. dierende General. S 3den am Sonnabend den 18 d. Mts. bei ihnen vorſprechenden J. V. ge Frhr. v r T eh nungen
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zu ſein. des LuftſchiMerſeburg den u. in arteberve vergentma un 5 Proz. Kriegs Anleihen von 1915
zie Poli ei Verwaltun bringen wir zur Kenntnis derDie Poliz Beteligten mit dem Bemerken proviſtons und ſpeſenfrei,

e daß Zuwiderhandlungen unnach zſtlich zur M ige gebracht nimmt bis zum 19. März d. J. entgegen.

e e e werden. 5e S gehurg den e Mir Vorsehuss-Verein zu Mersehurg,
Der verehrten Benwohnersehaft von hlerseburg nnä Umgebung S Die Polizeiverwaltung. j ſ jteils ieh ergebenst mit, dass ieh im Torweg des Hauses Vekanntmachung Alngen. lenoszenslheft u weicht Hafwtin
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S Jndianerdrama in 2 Akken-
Rilo-Pake e Soeuntag van 3 Uhr ab Jugend
dauernd zugelgſen! vorſtelung.

Pon Freitag den 12 März ab ſtehen bei mir mehrere iſt. Di ch U Empfehle dazu
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Zur Pflege der Verwundeten und Rekonvaleszenten der
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Hierzu eine Beilage.

in Gaſthof zur „Alten Poſt. Alle Sorten g Heute Freitag
nicht unter 8 Jabren, bei gutem

Kichard Zepber. Kenmart Lohn geſucht. Näperes
d. Freitag Friedrichſtraße 16. Laden)
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utſcher Stolz.
vie Regen im März,

roenwärts
Weh die Welt durchſchreitet,

fühl unſre Seele weitet.
J dem großen, gemeinſamen Schmerz
Springt ſeliger Glanz in das Menſchenherz,
Und wir ind ſtolz, ſtatt zu jammern und klagen,

Das leidvolle Glück dieſer Tage zu tragen.
Kurt v. Rohrſcheidt.

Die Eiatberatang im Reichstage.
Zum dritten Male in dieſer Kriegszeit verſammelt ſich

der deutſche Reichstag, diesmal, um den Etat zu erledigen.
Dieſer nüchternen, aber deshalb nicht weniger notwendigen
Arbeit entſprach es vielleicht, daß die erſte Leſung des
Etats, ſtreng genommen, nicht vergleichbar war mit den
zwei vorhergegangenen ſchwungvollen Tagungen. Jhren
beſonderen Charakter erhielt die Sitzung durch das Auf
tkreken des neuen Schatzfekretärs Dr. Helfferich, der
in elaſtiſcher Friſche dem Etat das Geleitwort gab. Der
Reichskanzler war in der erſten Sitzung noch nicht er
ſchienen, ihn vertrat der Vizekanzler, Staatsſekretär Dr.
Delbrück.

Eine treffliche knappe Begrüßungsrede des Präſi
denten Dr. Kämpf gab der Sitzung einen guten Auf
tkakt. Von öfterem Beifall unterbrochen würdigte Präſi
dent Dr. Kämpf die Kriegsereigniſſe ſeit dem Dezember.
Ex gedachte unſerer tapferen Armeen, die mit echt deut
ſcher Zähigkeit den Krieg in Feindesland getragen haben

ſondere Beifall des Hauſes unterſtrich ſeine oſtonngenalen Gedanken der die Operationen lommen im
e O ee vis zur Bukowina leftet. Nicht wies nach. daß Zwar

und der
Worte r den
im ſten von

eines Wint
h nicht,

zu gedenken.
r gegen uns aufgerufen, aber

erre Die Feinde haben nicht die wirt
und f elle Kraft des deutſchen Volkes, ſein

endes Organiſationstalent, die Tatkraft von Land
wirtſchaft, Handel und Jnduſtrie und die volle Einmütigkeit der deutſchen Nation ſowie ihren feſen Willen, zu

ſtegen, in Rechnung geſtellt. Mit Worten des feſten Ver
trauens auf den endgültigen Sieg ſchloß Präſident Dr.
Kämpf unter lebhaften Kundgebungen des Hauſes.

Ius den nun olgenden geſchäftlichen Mitteilungen
war vemerkenswert, daß das Mandat des Hochverräters

Dr. Weill infolge Aberkennung ſeiner Stgatszugehörig
keit durch den Statthalter von ElſaßLothringen

andatsloſchen anzuſehen iſt, und daß die Frage der M
prüfung des Wetterle der Geſchäftsordnungskommiſſion
überwieſen werden ſoll.
Den Reichshaushaltsetat brachte alsdann Staatsſekre

tkär Dr. Helfferich in einer langen, faſt wiſſenſchaftlich

Roman von Alexander Römer.
I. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
So ſtammte Lieschens Bekanntſchaft mit Erich Mor

bach. Jlſes jüngerem Stiefbruder, auch ſchon aus der
Kinderzeit. Sie hatten ſich freilich dann ſpäter dur Jahre
hindurch nicht geſehen, bis der ſchöne, flotte Herr Referen
dar in dieſem Winter hier wieder auftauchte und LieschenPuſecker, wo er ſie traf, auszeichnete.

Wie hatte ihr das Herz geklopſt bei ſeinen Huldigungen,
er war ja der Löwe in der Geſellſchaft, und alle beneideten
ſie und ziſchelten und klatſchten.

Sie war aber ſchlau und zurückhaltend, es waren ja
noch andere da, welche ihr die Cour machten, ſie ließ denjüngen, feurigen Herrn durchaus im Zweite über ihre Ge

fühle. Er war rieſig eiferſüchtig auf den blonden, luſtigen
Hans Eckhoff, den Sohn der Frau Eckhoff, welche oben im
Puſeckerſchen Hauſe wohnte

Mit Hans Eckhoff ſtand ſie auf vertraulichem Fuß,
Er war kürzlich erſt aus London und Paris zurückgekehrt
und ſtand nun im Begriff, hier ein e e zu gründen.
Als einziger Erbe ſeines Onkels, des allerdings wenig gut
beleumdeten Herrn Müller, „Wuchermüller“ im Volksmund
genannt, beſaß Hans Eckhoſff den Kredit, der zu ſolchem
Unternehmen nölig war, und man ſah in ihm eine durch
aus gute Partie.

Von Haus aus beſaß er freilich nichts ſeine Mutter,
Wuchermüllers Schweſter, lebte faſt dürftig. Klatſch
zungen wollten freilich emg en ſie ſcharre heimlich zu
ſammen, ſie ſei von demſelben Geiſt beſeſſen wie ihr
Bruder, den Sohn verſorgte ſie mit guten Ratſchlägen,
ſonſt nur mit dem nötigſten Kleingeld, Hans fäh ſich
immer genötigt, den Onkel zu Aushilfen heranzuziehen.
Er ſchien das beſonders gut zu verſtehen, er wußte den
Alten zu nehmen, wie er ſich an rühmte. Daneben
ſchimpfte er in ſeiner loſen leichtfertigen Weiſe oft Zenug,
guch in Lieschens Gegenwart, über den ſchäbigen Filz, der
ſo erbärmlich wenig herausrückte-

Lieschen überſchaute den Menſchen und ſeine Chancen
lange klar. Sie ließ den guten Jungen derſie anbetete,
häufig glauben, daß ſie ihn gern habe. Man konnte nichtwiſſen. voll gewnpe rechnete Lieschen Pufſecker
wohl nicht, ihre Manöver waren mehr inſtinktiv in
die Höhe wollte ſie, ſich gut ſituteren jedenfalls. Voll

banger Sehnſucht ſchaute ſie nach dem andern aus, deſſen
zweifelhaft waren, der ihrernſte en r ihr no ch

o ans off.viel mehr bot, als je

England hat

z

n, ſonder
wird. Für dieſen Krie
eine allgemeine Zahlpflicht.
über dem Gedanken, daß 70 Millionen auf ſich ſelbſt zurück

Felde uns vorſchweben muß.

Eich

ſeinem Stuhl.

Freitag den 12. Mürz 196.

auf Grund ſeiner bisherigen Tätigkeit gebildet hatte.
Dr. Helfferich begann mit einer ehrenden Würdigung
ſeines ſympathiſchen Amtsvorgängers Kühn, deſſen Ver
dienſte um die deutſchen Finanzen unvergänglich ſeien.
Der neue Schatzſekretär bekannte, daß ihm die UÜbernahme
des Poſtens nicht leicht geworden ſei; aber er habe das
kategoriſche Muß in ſich gefühlt, und nun wolle er ſeine
ganze Kraft in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen. Er
bat um Vertrauen und Mitarbeit auf allen Seiten. Er
werde mit ſchweren Fragen an den Reichstag herantreten,
Reibungsflächen würden ſich natürlich ergeben, aber die

einanderſetzungen ſchweben.
Dr. Helfferich gab hierauf einen Überblick über die

finanzielle Kriegsausrüſtung Deutſchlands, ein finan
zielles Programm für die Zukunft aber, da ſie dunkel
und ungewiß ſei, lehnte er mit guten Gründen noch ab.
Man wird dem neuen Mann im Schatzamt auch darin
Recht geben müſſen, daß wir alle umlernen müſſen, ent
ſprechend den Erforderniſſen dieſer größten Zeit, die wir
erleben. Der Staatsſekretär vertiefte ſich dannn in inter
eſſanter Weiſe in die Schwierigkeiten der neuen Etats-
aufſtellung. Er rechtfertigte das Abſehen von neuen For
derungen und legte guch überzeugend dar, aus welchen
Gründen die Bedürfniſſe von Heer und Marine vorläufig
nicht detailliert im Etat berückſichtigt werden konnten.
Hinſichtlich der Schutzgebiete iſt eine Art Notgeſetz vor
geſehen. Nach dem Kriege wird die Regierung mit Nach
kragsetats kommen müſſen. Beſonderes Jntereſſe dürften
Helfferichs Ausführungen über die Frage der Reichs
ſchulden beanſpruchen. Eine planmäßige Tilgung wird
auch während des Krieges ſortgeſetzt. Die eingehenden
Darlegungen des Redners über die finanziellen Ergebniſſe
des laufenden Etatsjahres zeigten den Staatsſekretär

Bilde ſeines neuen Wirkungskreiſes. Er

rechnungsmäßig vorhanden iſt, daß aber dennoch
nicht nur äußerlich balanciert, ſondern auch das
leichgewicht in ſich ſelber trägt. Die gute, ſolide

g Wirtſchaftslebens iſt der Urgrund
finanziellen Kraf 10 Milliarden forderte der

Sta Fretär
Opfer das je von einem Parlament gefordert worden

iſt, aber das deutſche Volk wird angeſichts des Opfer
mutes unſerer Brüder draußen die neue Laſt willig auf
ſich nehmen!

Sehr eingehend, aber auch etwas breit unterzog Dr.
Helfferich die Finanzverhältniſſe der feindlichen Staaten
einer ſcharfen Kritik. Er ſtellte ihren verſchleierten Jtnanzoperakionen die klare erfolgreiche Anleihepolitik Deutſch

rklich glücklich war des Deut
in

ſche Volk. Er betonte

ruch Brot und Gold gefül
gilt nicht nur eine allgemeine
eine allgemeine Sparpflicht und

Jedes Opfer iſt klein gegen

daß allem

Wehrpflicht, ſonder nau

zuführen ſind, daß wir die heilige Pflicht empfinden, unſer
Volk ohne Elend Und Verſchmachten durch dieſen Krieg hin
durch zu bringen. Anter e ſteigerndem Beifall betonte
er, daß, wenn wir für dieſes große Ziel unſer beſtes her
geben, das Beiſpiel unſerer braven Soldaten draußen im

Morbachs ganze eit hatte es ihr an
getan ach! es gab in jüngſter Zeit manche Stunde in
ihrem ſonſt 9 argloſen Leben, wo ſie zagte und zitterte und
nachts in ihren Kiſſen heimlich ſchluchzte, wenn er danneitweilig ſo auffällig kühl wurde, ſich zurückzog und ſie ſich
ſage ſeine hochmütige Sippe leidet es nicht, ſie zwingen

ihn von dir zurück
Heute nun hatte er ſich erklärt ſie würdigte voll

das Maß ſeiner Liebe, er mußte kämpfen um ihren
Beſitz. Schon heute, mitten im Rauſche, hatte er An
deutungen fallen laſſen, wie er ſeine Liebe gegen alle An
fechtungen verteidigen werde.

Sie ſaß neben der Mutter, erzählte ausführlich und
machte ihre übermütigen Bemerkungen

Wenn er morgen kommt, feterlich im Frack,“ ſagte ſie,„ſeid ihr ganz kühr nur kein Getue. Du, Väterchen,
wenn du dich ein vischen ordentlich zurecht machſt, ſtehſt
du wie ein reicher Gutsbeſitzer aus, und Mütterchen iſt die
Stille, Feine. Jhr gebt dann ſchließlich euren Segen.
Seine Eltern pah! an die ſauren hochmütigen Geſtchter
werde ich mich anfangs blitzwenig kehren, ich heirate Erich
Und nicht ſeine Alten, die ſind mir höchſt ſchnuppe.“

Sie machte eine Pirouette und drückte der Mutter einen
ſchnalzenden Kuß auf die Wange.

Es klopfte, alle fuhren zuſammen.
Lieschen ſprang zur Tür „Ach! Frau Eckhoff, na,

je ſpäter am Abend, je ſchöner die Leut!“
Lieschen komplimentierte lachend die Eintretende, eine

alte, hagere Dame mit einem ſcharfen, nicht unangenehmen
Geſicht. Die große gebogene Naſe trat unſchön in dem
ſelben hervor, die klugen durchdringenden Augen ſchweiften
ſpähend im Zimmer Umher, als wolle ſie alle Gegenſtände
auch die Mienen der Jnſaſſen, mit dem einen ſcharfen Blick
erfaſſen.Wegen hatte ſich re zu den Eltern umgewendet

e e vielſagender Gebärde den Finger an die Lippen
gelegt.

Frau Eckhoff wurde auf das Sofa genötigt, man ſchien
eine Erklärung für ihr e Kommen zu erwarten. Sie
aber ſaß puſtend da, als ob ihr durch raſches Gehen der
Atem vergangen ſei und blickte mit faſt unverſchämtem
Lächeln forſchend von einem zum andern.

Es war ganz ſtill im Zimmer geworden.
Herrn Puſecker kam der m ungelegen, das ließ er

merken. Er blies die Backen auf und rückte unruhig auf
Mama Puſecker ſtrich mit nervöſer Be

wegung die golddurchwirkte Tiſchdecke glatt, ihr feines,blaſſes Geſicht war gerötet, ſie blickte ſich ſcheu nach Lies

chen um.
brach Frau Eckhoff endlich„Es war hier ſo luſtig,

hervor, ihr aus bunter Wolle geſtricktes Tuch von den

geulichen Parteien wi

i üſſe kreibungen des ſogialife n er r le müſſe Wer Allen Aus t ſeine Aneſühenngen beſſer in die Kommiſſion paßten und
erklärte unter lebhafter Zuſtimmung,
Leinen dauernden Frieden der unſere
ſichere, in erfolgreichen S
Auch der Pole Se y
nahmegeſetze. De

der Kberſchuß von 38 Millionen

der Formulierung ſeiner
k

der Abg.Für die Sozialdemokratie gab wiederum

Erklä 5 igt enHaagſe eine kurze Erklärung ab.
den ſozialdemokratiſchen
langte ſie, daß gleichen P
ſtehen müßten. Herr
beſtimmungen bezüglie
Rot wendigkeit der
Der Zenſur warf er
Kirchhofsfrieden wer
Volke die freie Rede zuſtehen müſſe. J

ies Abg. Spa hen Zentrum die Uher-
chen Sprechers zurück, betonte, daß

daß die Gewähr für
freien Wettbewerb

n unſerer Truppen allein liege-
d g ſorderte die Auſhedung aller Aus

Stellvertreter des Reichskanzlers Dr.
Delbrück nahm Veranlaſſung, die Erklärung zu wieder
holen, daß nach dem Kriege unſere Politik einer eingehen
den Prüfung dahin unterzogen werden müſſe, inwieweit
eine Reuorientierung Platz zu greifen hat. Er bedauerte
jedoch die Ausführungen des Abg. gaſe über den Frieden,
die im Auslande nur Mißverſtä ſe hervorrufen könnten.
Die Zenſur ſei Aufge i en Stellen und unter
liege nicht der S tkages. Der Staatsſekretär
verlangte z uen. Daraufhin ging derEtat in die Jn einer zweiten kurzenPlenarſitzung lagen über die neuen Kaſſen
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S ervom Reichstage neu an das größte
diebfach in L

en gen

mäßig beſuchen.
manner inzwiſchen Not und überwe e ſuh
gen, Verwundungen und Tod nicht ſcheuen, um den
miſchen Herd zu ſchützen, verdient die ſch ä r e ge.
Wenn die Kriegerſrauen dant der ketchlichen Unter
ſtühung und vermsge eigener Arbeit jetzt vielfach b eer
geſtellt ſind, als in Friedenszeiten, ſo ſollten ſie ſich
doppelt vergnlaßt fühler Erſparniſſe zu machen.

Da j emän De Se e ährbeſtertt t ere Barmittel vorfinden; um die unvermeid
durch doppelt n Pflege
Sollte dieſe Verwarnung

fruchtlos bleiben, ſo wird die Kommmiſſion für Unter
ſtühßung der Kriegerfamilien ihren bisher äußerſt milden
Standpunkt verlaſſen und weſentlich größere Strenge bei
Bewilligung der Unterſtüßungen eintreten laſſen. Ge
radezu ſchamlos aber iſt es, wenn einzelne Kriegerfrauen
die Abweſenheit ihrer braven Ehemänner benutzen, um
ſich mit anderen Männern abzugeben. Sollten uns ſolche
Fälle wieder gemeldet werden, ſo wird eine Veröffent

Schultern werfend, ich war noch ein bischen ſpazieren
gegangen an dem ſchönen Abend Gottel Da oben bei
mir iſt es recht heiß und als ich draußen unter der
Veranda vorüber ging, hörte ich hier drinnen ſo laut und
luſtig lachen, und Herrn Puſeckers gemütlichen Baß da
zwiſchen o! den kenne ich in allen Tonarten da
dachte ich mußt doch mal eingucken vielleicht hat das
Fräulein Lieschen ſich verlobt!

„Wie kommen Sie darauf?“ fragte Lieschen heraus
fordern ſcharf, ſie war überzeugt, die Alte hatte draußen
unter den Fenſtern gehorcht. Die beiden Eltern hatten
gang verblüfft die Köpfe erhoben und ſahen verlegen aus.
Lieschen ärgerte ſich.

„Na darauf kommt man ſchon, das liegt doch nicht
ſo fern,“ meinte liſtig die Alte. „Das hübſche Fräulein
Lieschen hat Courmacher genug, ich könnt ſchon einige
ſennen, man hört ja ſeine Vögelchen ſingen. Eben be
gegnete ich im Walde dem Herrn und der Frau Geheimrat
Morbach, ſtolze Herrſchaften. Sie kennen mich za gut,
grüßten mich aber nicht. Jch bin nur eine arme itwe,
ſolche Leute ſieht die Frau Geheimrat gar nicht an.“

Der Sprung in ihrer Rede von Lieschens Courmachern
zu dem geheimrätlichen Paare war recht ſonderbar; der
alte Puſecker n ev ſich vernehmlich, als wollte er los
bürſten, Lieschen fiel ihm ins Wort, ſie ignorierte die Sache.

„Ach, die Geheimrätin M kurzſichtig,“ ſagte ſie, „und
über meine Freundin Jlſe Morbach können Sie ſich doch
nicht beklagen. Die macht doch, wo ſie Sie ſieht, ihre
kleinen Witzchen mit Jhnen und iſt immer freundlich

„Die Jlſe Morbach freilich. Jch fahr allemal zu
ſammen, wenn der el lötzlich vor mir auftaucht.Das Haar des Mädels tet doch wie das hölliſche
Feuer, und wenn ſie lacht und auf einen losredet, da
glüht auch ihr Geſicht, als käme ſie direkt aus des Teufels
Küche. Ich geſtehe es offen, vor der fürcht ich mich gerade
zu, die iſt ſchlimm ſchlimm!“

„O, Frau Eckhofff!“ Frau Puſecker war entſetzt über
die haarſtraubende Kritik einer jungen Dame, vor der ſie
jeher ungemeſſenen Reſpekt gehabt, und die ihr und den
Jhren von nun an ſo nahe kreten ſollte.

Lieschen lachte kurz auf. „Die iſt jedermann gewachſen,
Frau Eckhoff, die hat Haare auf den Zähnen. Die Herren
ſind alle weg in die Jlſe, wo ſie ihre leuchtenden Augen
hinwirft, da hat ſie einen an der Angel. Jch weiß aber,
wie ſie darüber denkt, die wartet auf einen ganz Be
ſonderen.“

„Wohl auf einen Grafen.
Sagen wir lieber auf einen Prinzen, Frau Eckhoff, der

iſt ſo leicht keiner hoch genug.
(Fortſetzung folgt.

ine wod ichichen Folgen des Feldzuges
wieder überwinden zu können.



lichung der Namen dieſer unwürdigen ſchamloſen Frauen
in dieſem Blatte erfolgen.“ (Kommentar überflüſſig.Halle 10. Mar Am 14. März ſind 20 Jahre ver
ſtrichen, ſeit der Eiſenbahndirektionspräſident, Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat Seydel, in Halle zum
erſten Präſidenten der damals neugeſchaffenen Eiſenbahn
direktion Halle ernannt wurde. Jn die Amtszeit des
Präſidenten Seydel fällt nicht nur eine ganz gewaltige
Steigerung des Verkehrs, ſondern auch eine Fülle wich
tiger Bauten, von denen nur die elektriſche Bahn nach
Be und der Leipziger Bahnhof mit allen ſeinen
Bahnanlagen genannt ſeien. Beſonders an der Errich
tung des Leipziger Bahnhofs e Seite) hat
Seydel ganz hervorragenden Anteil gehabt.

F Zeitz, 9. März. Jn dem un en e
er,

iehler, vormals
über das Vermögen des Kaufmanns Ernſt Pie
alleinigen Jnhaber der Firma Ernſt
Albert Bergter in Zeitz, ſoll die Schlußverteilung er
folgen. Dazu ſind verfügbar 3570 Mark. Zu berück
ſichtigen ſind Forderungen im Geſamtbetrage von
115 827 Mk

t Zeulenroda, 9. März. Von der hieſigen Polizei
wurde ein Rekrut aufgegriffen und unter militäriſcher
Bewachung mit der Bahn nach Erfurt übergeführt. Wie
das hieſige Tageblatt meldet, war er ſeinem Truppenteil,
dem dortigen Regiment Jäger zu Pferde, entflohen und
hatte ſich hier als Kriegsverwundeter ausgegeben. Um
eine Angabe glaubhaft zu machen, trug er den rechten
rm in der Binde. Auch in Plauen hatte er ſich einige

Tage herumgetrieben. Da er ſteckbrieflich verfolgt wurde,
konnte er ſich nicht lange verbergen

Froſe, 10. März. Jn der nächſten Zeit werden von
einem Gefangenenlager Gefangene nach der Grube
„Konkordia“ überführt werden, um ſie im Betriebe der
ſelben zu beſchäftigen.

Tennſtedt, 19. März. Unſer Ort wurde durch eine
Bluttat in groſe Aufregung verſetzt. Der älteſte Sohn
des Landwirts Rex hierſelbſt, der Glaſer Hermann Rex,
war ſeit dem vergangenen Freitag ſpurlos verſchwunden.
Er vertrug ſich nicht gut mit ſeinen jüngeren Brüdern.
Zank und Streit zwiſchen den Brüdern, der auch oft in
Prügelet ausartete, war an der Tagesordnung. Dem
Vater fiel das ſonderbare Weſen, das ſein zweitälteſter
Sohn Paul ſeit dem Verſchwinden des Alteſten zur Schau
trug, auf, und nichts Gutes ahnend, forderte er am Sonn
tagmorgen Rechenſchaft über den Verbleib des Verſchwun
denen. Paul Rex geſtand darauf unumwunden, daß er
ſeinen Bruder erſtochen habe, gab jedoch nicht an,
wohin er die Leiche geſchafft hatte. Nachdem der Vater
äußerte, daß er der Polizei Anzeige erſtatten müſſe, geriet
Paul Rex in furchtbare Aufregung, zog ein Meſſer und
brachte ſich mehrere tiefe Stiche in die Bruſt bei, hierauf
ſtürzte er, alle ſich ihm Nähernden mit dem Meſſer ab
wehrend, auf den Dachboden und erhängte ſich. Die
Leiche von Hermann Rex, welcher mehrere tödliche Stiche
in Hals und Bruſt auſwies, wurde heute morgen in
der Scheune vergraben und mit einem großen HaufeſStroh bedeckt aufgefunden.

Greizß, März. Die nach Oſtpreußen zu Erd
arbeiten und Verhauen von hier beförderten Leute ſind
keilweiſe nach Greiz wieder zurückgekehrt, da eine Gefahr
des Wiederkommens der Ruſſen nicht mehr vorliegk. Jm
ganzen hört man nur Lob, ſowohl bezüglich der Koſt wie
der Bezahlung. Die Leute haben bis zu 28 und 30 Marf
verdient. ſodaß mancher Arbeiter ein hübſches Stück
Geld mitgebracht hat.

F. Gotha, 10. März. Jn Eberſtädt wurde in der ver
gangenen Nacht der Geſchirrführer einer Brauerei
mit durchſchnittener Kehle neben ſeinem Fuhr
werk tot aufgefunden. Es iſt feſtgeſtellt, daß der Mann
geſtern abend den Ort auf der Heimfahrt verlaſſen hat.
Daher iſt es rätſelhaft, wie das Geſpann nach dem
Orte zurückgekommen iſt, und wie der Mord, um einen
ſolchen ſcheint es ſich zu handeln, ausgeführt werden
e Von dem Täter oder den Tätern fehlt jede

pur.
fBarby, 11. März. Von Aken kommend ſtieß geſtern

im ſtarken Nebel ein Hamburger Dampfer bei der hieſigen
Fähre auf Land. Bei dem Verſuche, den Dampfer wieder
lokt zu machen, ſchlug der Handkahn, in dem ſich

der Kapitän und zwei Bootsleute befanden, um. Alle
drei ertranken vor den Augen der entſetzten Frau des
Kapitäns, die vom Boot aus dem Unglück zuſchauen mußte.

t Plauen i. V., 10. Mir Der Mörder des28tährigen Arno Rohleder in Thoßfell i. V. der 17jährige
Stallſchweizer Friedrich e n et noch am gleichen
Abend, dem Tage der Tat, in Falkenſtein i. V. ver
haftet worden.

Merseburg und Amgegend.
11. März.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 3. Februar
in den ſchweren Kämpfen in den Karpathen der Vizefeld
webel und Hfſgterſtellvertreter der 9. Kompagnie im
Lehr Jnfanterie- Regiment Guſtap Bock von hier.
war
26 Jahren. Ehre ſeinem Andenken!

Er
itter des Eiſernen Kreuzes und ſtand im Alter von

oder zu Arbeitszwecken auf längere Zeit beurlaubt waren.
Sowohl die Entlaſſung als guch die Beurlaubung und
Kommandierung der e Wo zu Arbeitszwecken
ſind der hieſigen Zahlſtelle ſofort zu melden. Perſonen
die dieſe Meldung unterlaſſen, machen ſich ſtrafbar, au
ſind die überhobenen Beträge ſofort wieder einzuziehen.

Rund elf Millionen Mark ſind, wie wir erfahren,
im Mongt Februar von der hieſigen Kgl. Regierungs
en denn für militäriſche und im Zuſammen
hang. damit ſtehende Zwecke verausgabt worden.
Wir ſehen hieraus, welch ungeheure Summen
durch den Krieg im Regierungsbezirk Merſeburg flüſſig
werden.

Kirchweihfeſt. Die Königliche Regierung hat im
Einverſtändnis mit dem Königlichen Konſiſtorium be
ſtimmt, daß der Tag, an welchem die Kirchweihpredigt
gehalten wird, nicht zu den anerkannt allgemeinen „Feſt
und Feiertagen“ zu W iſt, an denen nach dem
Miniſterialerlaß vom 6. November 1913 der Schulunter
richt ohne Anrechnung auf, die achtzigtägigen Ferien aus
geſetzt werden darf. Wünſchen die Schulvorſtände, daß
nach altem Brauch am Tage des Kirchweihfeſtes der
Schulunterricht fortfällt, ſo iſt dieſer Tag auf die Ge
ſamtdauer der Ferien anzurechnen.

Die Kälte hielt auch geſtern und heute noch an.
Heute früh zeigte das Thermometer im Freien 8 Grad
elſius. Nur in den Mittagsſtunden, als die Strahlen

der Sonne einwirkten, taute es ein wenig. Das Hoch
waſſer der Saale iſt weiter im Rückgange begriffen.

Veſeitigte Hochwaſſergefahr? Aus der Tatſache daß
früh die Bretterbohlen uſw. für die Not

rücke n auf dem Neumarkte durch ſtädtiſche Arbeiter
wieder abgeholt wurden, darf geſchloſſen werden, daß
man die Hochwaſſergefahr als beſeitigt be
trachtet. Die endos lang und breit ü be rlutete
Auentederung war geſtern Nachmittag das Ziel
vieler Menſchen. Heute e war das Waſſer gegenüber
dem geſtrigen Stande abermals gefallen.

Eiſenbahn von Merſeburg nach u Für dieſen
Bahnbau ſind durch das Geſetz vom 25. Juli 1910 (Geſetz
ſammlung S. 141) 1705 000 Mark bewilligt worden, die
ſich auf 1855 000 Mark erhöhten, weil von den Beteiligten

das Baukapital- erhöht
S

wird der v S eh enwurf bereits vorbereitet. Beſeinerzeit Abg. Deltus Halle ſich für eine Weiter-
führung der Bahn nach Leutzſch eingeſetzt. Dieſe
dankens werten Anregungen konnten jetzt mit Rückſicht auf
den Krieg nicht beſolgt reſp. unterſtützt werden. Nach dem
Kriege wird dem Plane wieder näherzutreten ſein.

Zur Eröffnung der neuen Straßenbahnlinie
Merſeburg Frankleben- Mücheln erfahren wir daß die
Teilſtrecke bis Frankkeben am I. Januar
hätte eröffnet werden können, wenn dieHeeresverwaltung nicht ſämtliches Kupfer, alſo
auch den für die Jnbetriebſetzung erforderlichen Kutp fer-
draht, beſchlagnahm k. hätte. Ohne Zweifel liegt
aber die als baldige Erbffnung des Verkehrs
gerade dieſer Strecke auch im m i Eitär ich en Jnter-
eſſe (Beförderung des Aufſichtsperſonals im Gefangenen
lager uſw.), und darum finden wir die Eingabe der
Straßenbahn- Zentrale Ammendorf wegen
Freigabe des für die kurze Strecke benötigten ge

ringen e haberechtigt. Bis geſtern Mittwoch, war noch keine
Antwort eingegangen; es darf jedoch mit Beſtimmtheit
angenommen werden, daß die Heeresverwaltung keinen
ablehnenden Beſcheid erteilt. Damit ſcheint die Direktion
begreiflicherweiſe ebenfalls zu rechnen; ſeit geſtern ſind
nämlich vom Gefangenen lager aus nach Köß
ſchen Arbeiter mit Jnſtandſfebung derLeitungsmaſten beſchäftigt, um nach Eingang
des bexahenden Beſcheids die baldige Jnbe-
triebnahme zu ermöglichen Dies könnte dann

innerhalb 6 Wochen geſchehen
Ein Arbeitskommando, beſtehend aus Ruſſen aus

dem hieſigen Gefangenenlager, wurde heute morgen mit
der Eiſenbahn nach Go l p a bei Gräfenhainichen unter Be
gl

W Heförderung. Der Unteroffizier der Landwehr Otto Da gominiſterium hat den folgenden Erlaß am die
Oerte l aus Rampitz, der ſich mehrere Jahre auch in Merſeburg Zufſe
aufhielt, iſt zum Vizewachtmeiſter befördert worden. Dertel die Kontrolle
kämpft auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz und gehört dem mens
Reſerve Fußartillerie Regiment Nr. 10 n.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Herr
Kaufmann Sieber hierſelbſt, deſſen Sohn vor kurzem
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat, erhielt vom
Regimentskommandeur des Truppenteils, in dem

geſandt
Jm Felde, den 3. März 1915.

Als Einlage überſendet Jhnen das Regiment das
Eiſerne Kreußs

2. Klaſſe in Anerkennung der von ihm dem Vaterlande
wird dieſem

für Jhren Herrn Sohn beſtimmte

geleiſteten Dienſte Das Regiment
pflichttrenen und tapferen Soldaten ſtets ein ehren
volles Andenken bewahren

gez. Freiherr von Reitzenſtein,
Oberſtleutnant und Reg Kommandeur.

Leider war es dem tapferen Streiter nicht vergönnt,
die Auszeichnung perſönlich in Empfang nehmen.
Möge ihm die fremde Erde leicht ſein.

Auszahlung von Kriegsunterſtützung. Es iſt in
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß Ehefrauen der zum
er eingezogenen Mannſchaften Familienunter
ſtützungen ſeitens der Stadt weiter erhoben haben, obwohl
deren

zu

emänner bereits wieder vom Militär entlaſſen

ſein
Sohn wacker mitgeſtritten hat, folgendes Schreiben zu

Verordnung vom 1. Auguſt 1914 betreffend den Aufruf des
Landſturms, bereits gemuſtert ſind.

Quantums Kupferdraht für durchaus

Vertei

Frühlings nimwer wieder ſchauen. Es ſoll
hnen eine ſorgenfreie Zukunft zu bereiten

von

Berufswahl im Kriege. Aus Le in er wird
geſchrieben r dieſem Jahre, da viele Väter fern ſind
von dem Hauſe, liegt die Entſcheidung bei der Berufswahl
der aus der Schule tretenden Knaben meiſt in den Händen
der Mutter. Die Berufswahl iſt aber entſcheidend für das
Lebensglück des Kindes und darum iſt die Verantwartun
ſehr groß. Wir möchten an dieſer Stelle mit allem Ernſt
raten, daß ſich die Mutter mit dem Lehrer des Kindes oder
mit einem wahren Freunde des Hauſes in Verbindung
a und nach ernſtem Erwägen die Entſcheidung S

uf jeden Fall wähle man einen feſten Beruf. Der
Junge, der das tut, hat das beſſere Teil erwählt, er hat
ein feſtes Ziel im Auge, das zu erreichen dem
ſtrebſamen Menſchen Freude macht. urch zähes Er
arbeiten wird man ein Tüchtiger im Leben. Es iſt die
Wahl nicht leicht. Sie richte ſich auch ſtreng nach der Be
gabung und der körperlichen Kraft des Kindes

Vorzugszinsſatz für Darlehen für die Kriegs
anleihe. Die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen hat
folgenden Beſchluß gefaßt Den zum Zwecke der Einzahlung
auf die zweite Kriegsanleihe zu entnehmenden Dar
lehen wird bis zum 1. Oktober d. J. ein Vorzugszinsſatz
eingeräumt, der zunächſt auf 514 Prozent feſtgeſetzt tft. Zur
Beleihung bei den Darlehnskaſſen ſind ferner zugelaſſen? 3. Die
5 prozentige öſterreichiſche Kriegsanleihe von 1914 bis zu 40
Prozent des Nennwertes; 2. die an der Leipziger Börſe notierten
Kuxe der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft in
Eisleben, bis zu 25 Prozent des notierten Geldkurſes vom 25.
Juli 1914 unter der für Steinkohlenkuxe vorgeſchriebenen

urg) da nd 10. erkorp f on ftedas 7. und 8. Armeekorps, 6 Jnſpektion (Kaſſeh das un
18. Armeekorps, 7. Jnſpektion (Straßburg E.) das 14. 15.
und 21. (einſchl. 16.) Armeekorps. Die Kriegs-Sanitätsin
ſpekteure unterſtehen unmittelbar dem Kriegsminiſterium und
ſind den ſtellvertretenden Korpsärzten gleichgeordnet. Jhre
Aufgabe iſt, die ſämklichen Heileinrichtungen des Heeresſani
tätsdienſtes ihres Geſchäftsbereichs (Reſerve, Vereinslazarette,
Geneſungsheime uſw.) möglichſt häuſig zu beſichtigen, für die
richtige Ausnutzung der bereitgeſtellken Vorkehrungen, ür
Sonderbehandlung und der ſonſtigen Kurangelegenheiten zu
ſorgen, ſowie namentlich auf die rechtzeitige Wieberheranziehung
der Geneſenen zum Dienſt einzuwirken

Für die blinden Soldaten. Zu den furchtbarſten
Folgen von Kriegsverletzungen gehören unſtreitig die, durch
welche unſeren braven Feldgrauen das Augenlicht geraubt
wird. Es läßt ſich kaum Schlimmeres ausdenken, als
wenn einem äarbeitskräftigen jungen Manne nicht nur
ſeine Erwerbstätigkeit genommen iſt, ſondern auch all das,
was ſelbſt Schwerverwundete und Krüppel ihre Gebrechen
leichter ertragen läßt, nämlich die Freude an der Natur und
den Schönheiken dieſer Welt. Für Verwundete und Krüppel
wird bereits nach Möglichkeit geſorgt, doch für das be
ſondere Gebiet der Kriegsblinden iſt bisher nichts
geſchehen. Aus dieſem Grunde ergeht ſetzt ein Aufruf zur
Sammlung eines Kapitals für die e der völlig
erblindeten Kriegsinvaliden des Landheeres und der
Flotte, der ſich an alle diejenigen richtet, die daheim
geblieben ſind und nicht a können was es vedeutet,
im Granatfeuer zu ſtehen. „An alle diejenigen, ſo heißt
es in dem Aufruf, „die im glücklichen Beſitz ihres Augen

tung von Mannſchaften des hieſigen Landſturm-Erſatz-

gtatll ihr 3 en kommenden Kapitals,

len Lebensweg durch eine möglich eiche Debesgabe zuerhellenk In Hſterreich- Ungarn ſind bereits erhebliche

Summen etwa 250 600 Kronen für den Fletchen
Zweck geſammelt worden. Der Aufruf trägt die Antker
ſchriften des Oberkommandierenden in den Marken, Ge
neraladjutant von Keſſel, des Stellvertretenden Komman
dierenden Generals des Gardekorps, Generalleutnant von
Löwenfeld, des Prinzen Albert von Schleswig-Holſtein
vom Generalkommando Berlin, des Erbmarſchalls Graf

PlettenbergHeeren, des Generalkonſuls Dr. von
Schwabach von der Firma Bleichröder, des Geh. Medizinal

rats Prof. Dr. P. Silex und als Schriftführer des Ritt
meiſters Alexander Graf von Gersdorf, zurzeit kommandiert

zur Erſatz-Eskadron des 1. Garde-Dragoner- Regiments in
Berkin. An dieſen ſind ſämtliche Zuſchriften in dieſer An
gebegenheit zu richten, während freiwillige Beiträge an
das Bankhaus S. Bleichrösder, Berlin W., Behren
ſtraße 63, erbeten werden

Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung hat das Um
wandlungsverhältnis für Poſtanweiſungen an Kriegsgefangene
in Frankreich bei der Umſchreibung in Bern auf 104 Jr. für j
100 Fr. feſtgeſetzt. Wenn alſo in Frankreich 100 Fr. dem Ge



Vereins

augenen ausgezahlt werden ſollen, ſo iſt in Deutſchland der je
weilige Gegenwert von 1014 Fr. einzuzahlen.

Deutſches Geld als Zahlungsmittel in Rußland.
Der Oberbefehlshaber im Oſten hat, wie amtlich mitgeteilt
wird für das geſamte von deutſchen Truppenbefetzte Gebiet Rußlands deutſches Geld als Dah,
lungsmittel mit dem Zwangskurs von 100 Mark
be 60 Rubel feſtgeſetzt.

Preiserhöhung in der Tapeteninduſtrie. Die Ver
ſammlung des Hauptvereins deutſcher Tapetenhändler hat die
vom Verbande deutſcher Tapetenfabrikanten beſchloſſene Preis
erhöhung um 15 Prozent angenommen und ſich verpflichtet,
den Preisaufſchlag dem jetzigen Preiſe zuzurechnen. Die Preis
erhöhung tritt am 15. März in Kraft.

Zwei ſchöne Abende voller muſikaliſcher Genüſſe
wurden wieder im „Verſicherungs-Anſtalt Lazarett ge
boten. Am Sonntag konzertierte der gern gehörte Celliſt,
Herr Wuſikdirektor Schwendler aus Halle, und der
dort rühmlichſt bekannte Violinkünſtler, Herr Hans
Schmidt. Durch ihr künſtleriſches Klavierſpiel eränzte Menn Dr. Schmidt geb. Schumann die herr

lichen uſikvorträge, die noch von ſchön geſungenen
Liedern eines Halleſchen, unter Herrn Schwendlers Lei
tung ſtehenden Geſangvereins bereichert wurden. Reicher
Beifall drückte den Dank der Zuhörer aus. Ebenſo war
das von Herrn Muſikdirektor e en veranſtaltete
Konzert den Verwundeten ein willkommener Ohren
ſchmaus! Ein vorzüglich zuſammengeſtelltes Programm
war es, dem alle, auch die wegen noch nicht genügend vor
geſchrittener Geneſung auf ihren Zimmern Verbleiben
den, mit Herz und Sinnen durch offene Türen lauſchten.
Das Verſprechen, in vierzehn Tagen wieder zu ſpielen, er
weckte große Freude.

ElottenVerein Merſeburg. Die hieſige Sammel
ſtelle des Vereins zur Pflege der Verwundeten und Re
konvaleszenten der Marine konnte über 1000 Mark an die
Präſidialſtelle abführen. Die Sammelſtelle bittert um
weitere penden für unſere tapferen blauen Jungen.

Dem Vorſtand des hieſigen Geflügelzüchter- Vereins
iſt es gelungen, bei dem Mitglied Richard Schmidt,
Friedrichſtraße, noch ein Quantum Futtergerſte zu
erwerben, die in kleineren Poſten an die Mitglieder des

egeben wird.
Ein Ständchen brachte geſtern nachmittag die Kapelle

des Landſturm-Bataillons den Verwundeten im
Reſerve Lazarett Hranken haus. Dort befindet ſich auch der
ſchwer verwundete Major Schack in Pflege.

Schweine haltung und Küchenabfälle. Die Küchen
abfälle werden fleißig geſammelt und an die Stadt abgeführt,
ſodaß den Anforderungen bezüglich des Viehhaltens genügt
werden kann. Bis jetzt haben ſich 15 Leute zur Schweine
haltung ein Darlehen erbeten.

SBSedskkartenAnderung. Jn einer Bekanntmachung
in heutiger Nummer ladet der Magiſtrat hierſelbſt die
Zähler, die bei der Brotkarten Verteilung bereits mit
gewirkt haben, zu einer wichtigen Beſprechung auf
Frettag den 12. d. M., abends 828 Uhr, nach der
ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße ein, mit der
Bitte, vollzählig zu erſcheinen. Es ſoll Rückſprache mitdenſelben über die am Sonnabend den W n. in
hieſiger Stadt vorzunehmende Anderung der Brotkarten
genommen werden. 4

S Niederbeung, 11. März. Da unſer Herr Superintendent
Goebel, der die hieſige Pfarrſtelle und die Superintendentur
Merſeburg Land länger als zehn Jahre verwaltet hat, ſein Amt
am 1. April aufzugeben gedenkt, um nach faſt 50fähriger Tätig
keit feinen Lebensabend in ſeiner Heimat am Rhein in Ruhe zu
beſchließen, iſt ſeine Stelle vom Königlichen Konſiſtorium nun
mehr ausgeſchrieben worden. Da das Einkommen derſelben
durch günſtige Kohlenverkäufe his auf feſt 12000 Mk. empor
geſtiegen iſt, wird die Zahl der Bewerber wahrſcheinlich ſehr groß
ſein. Ha aber die Beſtimmung des Nachfolgers auch dieſes
Mal wieder in den Händen des Evangeliſchen Oberkirchenrates
liegt, wird unſerer Gemeinde die Aufregung einer Wahl und alle
die oft damit verbundenen Widerwärtigkeiten erſpart bleiben.
Trotzdem wäre es der Wunſch der Gemeinde geweſen, ihren
Seelſorger ſich einmal ſelbſt wählen zu dürfen, ein Wunſch, dem
eine große Berechtigung nicht abzuſprechen iſt und der erfüllt
worden wäre, wenn der Vorſchlag, die winzig kleine Ephorie
Merſeburg Stadt mit Merſeburg-Land zu vereinigen und die
Verwaltung der vereinigten Diözeſe dem Merſeburger Superin
tendenten zu übertragen, an maßgebender Stelle Beifall gefun
den hätte. Dann hätte die Gemeinde ihr Wahlrecht, das ihr zur
Strafe dafür, daß ihre Stelle ſo gut iſt und deshalb mit einem
Superintendenten beſetzt zu werden pflegt, entzogen wird, zurück
erhalten. Die jetzt geübte Praxis widerſpricht vollſtänd g der
Gerechtigkeit und Billigkeit, denn, wenn die Behörde den von
der Gemeinde gewählten zum Ephoralamte nicht für geeignet
hält, fo bleibt ihr ja unbenommen, dasſelbe einem anderen Geiſt
lichen zu übertragen. Aber maßgebend iſt wohl der Wunſch,
irgend welche hochſtehende oder verdiente Geiſtliche mit einer
guten Stelle verſehen zu können.

g. Lochan, 10. März. Seitens der Gemeinden in der
Umgebung werden jetzt die beſchlagnahmten
Hafermengen an die Proviantämter geliefert; als
letztere kommen jetzt Torgau und Leipzig in Betracht, als
Verladeſtationen Ammendorf und Gröbers. Der Höchſt
preis iſt auf 266 Mk. pro Tonne feſtgeſetzt. S

S. Raßnitz, 10. März. Der langfährige hieſige Ge
meindevorſteher, Herr Gutsbeſitzer Frenzel, hat mit
Rückſicht auf ſein Alter und wegen UÜberbürdung von Ar
beiten in wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſein Amt als Ge
meindevorſteher abgegeben. Die Verwaltung desſelben hat
während der Kriegszeit Herr Gutsbeſitzer Guſtav
Faulmann übernommmen. Die eigentliche Wahl
eines neuen Gemeindevorſtehers ſoll erſt nach Beendigung
des Krieges vorgenommen werden. S

S Kirchfährendorf, 9. März. Unter dem Rindvieh
beſtande des Landwirts Hermann Jänicke hierſelbſt
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

S Fährendorf, 10. März. Der Krieg hat aus unſerer
kleinen Gemeinde nunmehr ſein fünftes Opfer geſordert. Nach
dem bereits Pgul Schwarzbach, die Brüder Hermann und Hugo
Schmidt und Karl Bauer den Tod für das Vaterland geſtorben
waren, kam vorigen Sonnabend die Nachricht, daß auch Her
mann Junge, Sohw des Glasmachers Junge in Jährendorf,
in Rußland ein frühes Ende gefunden hat. Er hat das Alter
von noch nicht ganz 22 Jahren erreicht. Ehre ſeinem Andenken!

S Fährendorf, 10. März. Die Sag le iſt durch Schnee
und Regen gewaltig angeſchwollen. Das Vorland auf
unſerer Seite iſt völlig überſchwemmt. Nur die Obſt
bäume, die man beim Ausſchachten ſtehen gelaſſen hat,
ragen aus den gurgelnden Flüten hervor. Der Blick von
der Brücke aus bietet W beiden Seiten hin ein groß
artiges, ſtimmungsvolles ild, zu dem das unheimliche

gerichtlichen Ab z
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes wurde der Loko
motivführer Scho o s aus Magdeburg zu ſechs Monaten

Rauſchen des Waſſers um die Brückenpfeiler die begleitenden
Melodie bildet. Der Nutzen und die Notwendigkeit der
endlich ins Werk s ten Brücke wird bei jetzigem Hoch
waſſer jedem klar. it der Fähre überzuſeen wäre jetzt
lebensgefährlich, ja einfach unmöglich. Eltern ſollten
übrigens ihre Kinder davon abhalten, dem Rande des
Waſſers zu nahe zu kommen. Die Gefahr, in ein Loch
oder einen Strudel zu geraten, iſt ſehr groß. Kürzlich
waren ein paar Knaben zu bemerken, die auf einer Art
ganz ſchmaler Landzunge herumturnten und jeden Augen
blick hinabgleiten konnten. Eine ihnen zugerufene War
nung hat hoffentlich genützt.

S Groß-Kayng, 9. März. Der Musketier Otto Keck
e im Jnf.Regt. Nr. 153 (Garniſon Merſeburg) hat für

ervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klafſe erhalten und iſt zum Gefreiten be
fördert worden. (Keck iſt ein Neffe des in Keuſchberg
wohnenden Eiſenbahn-Penfionärs Keck.)

S Lützen, 10. März. Der hieſige Kriegerverein beſchloß
in ſeiner Generalverſammlung, von dem vorhandenen Ver
mögen 6000 Mark 5 prozentige Kriegsanleihe zu zeichnen
und bewilligte den bedürftigen Familien der zur Fahne
einberufenen Kameraden eine nochmalige Unterſtützung,
die den Betrag von za. 350 Mark erreicht. Die Stadt
verordneten ſtellten in ihrer letzten Sitzung den ſtädtiſchen
Haushaltungsplan auf das Rechnungsjahr 1915 in Ein
nahme und Ausgabe auf 111846 Mark feſt. An Kom
munalſteuer ſollen 125 Prozent von der Staatseinkommen-
ſteuer und 150 Prozent von der Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer erhoben werden.

S Aus dem Eiſtertale, 10 März. Die We ße Elſte r“iſt
trotz des ſtarken Jroſtwetters ununterbrochen geſtiegen. Der
Fluß hat die Ufer vollſtändig überflutet, ſich ſeenartig im
Uberſchwemmungsgebiete erweitert und eine Höhe erreicht,
welche die der beiden diesjährigen Hochwaſſer übertrifft und der
vom Februar 1909 gleichkommt. Uber Nacht iſt der Jluß
nicht geſtiegen und ein langſames allmähliches Fallen iſt ein
getreten.

S Aus dem Kreiſe, 10. März.
Ehrung hat unſer Herr Landrat, Freiherr von
Wilmowski, den Gefgllenen ſeines Kreiſes zu
gedacht. Er hat den Hinterbliebenen ſchon mehrerer der
ſelben ein in ſchwarzem Eichenrahmen gefaßtes, eigens
zu dieſem Zwecke von Künſtlerhand entworfenes und in
mehrfachem Farben und Golddruck ausgeführtes Er
innerungsblatt geſtiftet. in deſſen Mitte, umgeben von
einem Kranz bunter Blumen, ſich Name, Geburts- und
Todestag des Betreffenden verzeichnet finden. Um dieſen
Kranz ſind Anſichten von Ortſchaften und Gegenden des
Kreiſes angeordnet. Das Ganze macht einen ernſten undwürdigen ELindrug, wird von den trauernden Familien
mit herzlichen Dank entgegengenommen und iſt geeignet,
das Band des Vertrauens und der Verehrung, das die
Bewohner des Kreiſes an ihren Landrat bindet, noch
zu verſtärken und zu befeſtigen. Er läßt es ſich nicht
nehmen und findet noch die Zeit dazu, das Geſchenk mit

zit überherslich teilnehmenden Worten
reichen

e S e

eigenhändig

11. März.

S Freyburg a. A., 9. März. Bei der heute hier abge
haltenen Holzauktion der Kgl. Oberförſterei Freyburg war
anfangs der Beſuch recht zahlreich, und für die zur Schön
burger und Wilsdorfer Förſterei gehörigen Hölzer wurden
gute Preiſe bezahlt. Bei den in anderen Forſten belegenen
Hölzern wurde ſelten über die Taxe geboten, und hier
blieben auch welche ſtehen. Mit Rückſicht auf den Mangel
an Torf und Briketts dürften die Brennhölzer jedoch, wenn
der Krieg noch lange anhält, im Preiſe ſteigen, und man er
wartet infolgedeſſen ſchon bei den nächſten Auktionen ein
Anziehen derſelben. Jn den letzten Jahren waren ſie
durch die billigen Brikettpreiſe erheblich gefallen. Auf
dem geſtrigen Wochenmarkte waren etwa 25 Korbſchweine
angefahren, von denen das Pagr 24 28 Mark koſtete.
Der Handel ſtockte.

S Von der Unſtrut, 9. März. Nachdem in der Pfalz
und anderen Weinbau treibenden Gegenden die Wein
bergsbeſitzer beſchloſſen haben, e den Rebſtöcken
Kartoffeln und Rüben zu bauen, verlaſſen oder öde da
liegende Flächen in den Bergen mit Frühkartoffeln, nied
rigen Erbſen und je nach der Beſchaffenheit des Bodens
und der Lage, anderem Gemüſe zu bepflanzen, da die
jetzige Kriegslage die Nutzbarmachung aller ſolcher Grund
ſtücke erfordert, iſt auch in unſerer Gegend angeregt wor
den, dasſelbe zu tun, ſoweit es möglich iſt. Man beab
ſichtigt, die in unſerer Gegend beſtehenden einſchlägigen
Vereinigungen für die Sache zu intereſſteren und ihnen
demnächſt hierzu praktiſche Vorſchläge zu machen. Auf den
en ſe der Freyburger Schweigenberge z. B. konnte man
ſchon ſeit Jahren ſehr ſchöne Frühkartoffeln und auch zeitige
Erbſen ernten. Es iſt deshalb die Förderung dieſes
in jeder Weiſe nur zu wünſchen

lanes

Aetterwarte
V. W. am 12. März Milder, wechſelnd bewölkt, keine

oder geringe Niederſchläge. 13. März Zunächſt ziemlich heiter
und erneut Nachtfroſt. Später wieder Trübung und milder zu
letzt etwas Niederſchläge.

Gerichtsverhancllungen.

Eiſenbahnbeamte
verletzt wurden, on vor der hieſigen Strafkammer ſeinen

ſchluß Wegen fahrläſſiger Tötung und

Gefängnis verurteilt.

Sie Kartoffelfrage.
Jn weiten Kreiſen der Bevölkerung hat ſich in der

letzten Zeit eine gewiſſe Beſorgnis über das Anztehen der
Kartoffelpreiſe und die an verſchiedenen Orten aufgetre
tene Knappheit an Kartoffelvorräten geltend gemacht.

Dabei hat die Erhöhung der für den Verkauf durch
den Produzenten feſtgeſehten Höchſtpreiſe, welche durch-die
Bundesratsverordnung vom 15. Februgr erfolgt iſt, ver
e den Gegenſtand von Angriffen gebildet. Über

Eine ſchöne, ſinnige

h

h

ehen iſt hierbei, daß nur ein Preis, welcher höher als
der Verfütterungswert der Kartoffel liegt, eine Verſor

kann

gung des Marktes mit Speiſekartoffeln gewährleiſten
kann. Jn einer Zeit, welche erfahrungsgemäß für das
Angebot von Speiſekartoffeln die ungünſtigſte iſt, weil
derLandwirt wegen der Froſtgefahr die Mieten noch nicht
öffnen kann, werden ſelbſt die erhöhten Preiſe Stockungen
auf dem Kartoffelmarkte nicht völlig ausſchließen können.
Um die infolge der Jahreszeit beſchränkte Zufuhr nicht
völlig nach anderen Gegenden abzulenken, in denen no
keine, oder höhere Preiſe für den Kleinhandel beſtanden,
haben deshalb vorübergehend auch die vom Ober
kommmando der Marken feſtgeſehten Höchſtpreiſe für
den Kleinhandel aufgehoben werden müſſen, ſodaß in den
letzten Tagen verſchiedentlich über ſehr hohe Kartoffel
preiſe Klage geführt worden iſt.

Wenn aber vorübergehend einmal Höhere
Preiſe eintreten, ſo iſt dieſer Zuſtand einem Stocken der
e Kartoffelzufuhr immer nöch vorzuziehen. Es

eſteht, wie uns zuverkäfſüg mitgeteilt wird,
kein Grund zu der Befürchtung, daß ein Mangel an
Speiſekartoffeln im Lande den Anlaß zu der Kartoffel
knappheit der letzten Tage gegben hätte; eine demnächſt
ſtattfindende Beſtandanfnahme der Vorräte wird in dieſer
Richtung völlige Gewißheit und Beruhigung ſchaffen.

Die Art der Ware bringt es mit ſich, daß die von
verſchiedenen Seiten in Vorſchlag gebrachte allgemeine
Beſchlagnahme der e le nicht zum Ziele einer gleich
mäßigen Verſorgung führen kann. Die Lagerung in
großen Mengen iſt undurchführbar. Wer Kartoffeln zum
Zwecke der Weiterveräußerung kauft, muß auch das
Riſiko für den Transport und die Lagerung am Ver
kaufsort übernehmen; eine Ausſchaltung des an der Er
haltung der Ware perſönlich und geſchäſtlich intereſſier
ten Händlers würde nicht die Verſorgung der Städte mit
Kartoffeln ſicher ſtellen, ſondern große Vorräte dem Ver
derben ausſetzen. Es bedarf nicht des Hinweiſes, daß
bei der abgeſchloſſenen wirtſchaftlichen Lage unſeres Vater
landes dies unter allen Umſtänden vermieden werden
muß. Sollten an einzelnen Orten ſich weiterhin dauernde
Schwierigkeiten in der Kartoffelverſorgung herausſtellen,
ſo ſind, wie uns mitgeteilt wird, die Behörden angewieſen,
im Einzelfalle von der im Höchſtpreisgeſetze vom 4. Auguſt
1914 (Faſſung vom 19. Dezember 1914) vorgeſehenen Be
fugnis der Enteignung zugunſten der betroffenen Ge
meinden Gebrauch zu machen. Es darf aber erwartet
werden, daß mit dem Eintritt wärmerer Witterung ſich
auch auf dem Kartoffelmarkte wieder noxrmale Verhält
niſſe einſtellen werden.

e e

Vermiechtes,
frauzöſtſrher Kriegsgef

Dentſche. Fünf Deutſche, die an
gefangen waren, darunter der
Barcelona, ein Maſchiniſt und ein Schiffskapitän namens
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n d ergen der Marmorinduſtrie, in der 10000 Per
ſonen beſchäftigt ſind, veranlaßt. Aus verſchiedenen
Orten Veneziens werden ſchwere Ausſchreitun
gen der Bevölkerung wegen Arbeitsloſigkeit und
Brotteuerung gemeldet, ebenſo aus Perugia. Bei den
Provinzialratswahlen in Ronciglione in der Provinz
Rom brachen in Caprarolag ſchwere Unruhen aus.
Karabineri und Soldaten wurden mehrfach verwundet.
Von den Tumultuanten ſind nach dem „Meſſagero“ 7 tot
und über 20 verwundet.

3 Millionen Mark Defizit im Frankfurter Haushalts
plan für 1915. Frankfurt a. M. 9. re Der heute in
der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegte Haushalts
plan für 1915 ſchließt mit einem Defizit von nahezu drei
Millionen Mark. Der Ausfall ſoll durch Erhöhung der
Einkommenſteunern von 136 auf 150 Proz. gedeckt
worden.
Eine Rückwanderung von Deutſch-Amerikanern?

Der „Nürnberger Zeitung. wird von amtlicher
deutſch-agmerfkaniſcher Stelle aus NewYork
geſchrieben: Alle Anzeichen ſprechen n daß gleich nach
Beendigung des Krieges eine außerordentliche
Rückwanderungnaäch Deutſchland einfetzen wird.
Faſt jeder, der nicht durch geſchäftliche oder familiäre Ve
ziehungen an die Vereinigten Staaten un lösbar gekettet
iſt, will nach Deutſchland r Amerika würdedadurch ſeine beſten Bürger verlieren zu Deutſchlands
Gewinn.

Eine Kriegstrauung ohne BVräutigam. Der Weltkrieg
bringt eigenartige Geſchehniſſe zutage, denn die ungewöhn
lichen Verhältniſſe erfordern auch ungewöhaliche Maß
nahmen. Bisher wußte man nur, daß in früheren Zeiten
ſich Könige durch einen Stellvertreter krauen ließen, ohne
ſelbſt bei ihrer eigenen Trauung dabei zu ſein. Dieſe Sitte
iſt nun auch gezwungenermaßen auf manche bürgerlichenBräute übertragen worden. Oft el eine Heirat gus
mannigfachen Gründen erfolgen. Sie iſt aber nicht mäglich,
da der Bräutigam Soldat iſt. Jn der Stadt Aſch kam
man nun auf einen bemerkenswerken Ausweg. Denn dort
wurde eine Kriegstrauung mit einem Stellvertreter

abgehalten. Es war alſo eine richtige Trauung, bei der
der Bräutigam nicht da war. vBruder des Bräutigams, der von dem richtigen Bräutigam

die Vollmacht dazu erhalten hatte, an ſeiner Stelle mit
l. Halle, 11. März. Das am 14. November 1914 in

Schkeuditz ſtattgefundene Eiſenbahnunglück, bei dem zwei
getötet und ein Viehbegleiter e

Der Stellvertreter war der

ſeiner Braut vor den Altar zu kreken. Naturgemäß iſt eine
ſolche Trauung nur gültig, wenn auch die geſetzlichen Vor
hriften genau innegehalten werden. Es wird vielen

unbekannt ſein, daß in Deutſchland die Möglichkeit beſteht,
eine Trauung durch einen Stellvertreter vornehmen zu
laſſen. Das Bürgerliche Geſetzbuch, das auf alle menſch
lichen Verhältniſſe Rückſicht nimmt, hat in weiſer Fürſorge
auch den Fall vorgeſehen, daß, wenn ein Bräittigam ver
hindert iſt, dem Trauungsakte bekzuwohnen, er trogdem die
Trauung an einem beſtimmten Tage vollkztehen laſſen

Her S 76 regelt dieſe Frage. Der Krieg iſt nakur-
gemäß ein ſehr wichtiger Grund, da ein Kriegsteilnehmer
durch höhere Gewalt verhindert iſt, zur rechten Zeit bei
der Trauung zu erſcheinen. Nun wurde in dem Falle der
Stadt Aſch tatſächlich dieſes ſeltene Ereignis zum erſten
Male wirkſam, denn hier fand nach Regelung alker not

wendigen geſetzlichen Vorbedingungen die Kriegstrauung
ohne Bräutigam ſtatt. Man kann annehmen, daß dieſes
Beiſpiel Nachahmung finden wird. Es wird bereits aus
einigen anderen Städten berichtet, daß ſich dort Bräute zur
Nacheiferung entſchloſſen haben.



Blüten italieniſcher Spionagefurcht, Aus Rom
der neueſten tollen

Spio ma 5 fabel re Hetzblätter macht der
es Kantons Teſſin folgendes bekannt Der

Polizeibericht erweiſt die Ausſtreuungen über das Sana-
korium Agra am Luganer See und ſeine Gäſte als
leeres Gerede. Die behauptete Drahtfeilbahn zum Trans
port deutſcher Geſchütze, die das italieniſche Gebiet be
ſtreichen könnten, entpuppte ſich als ein gewöhnlicher
Perſonengufzug, die angeblich für Artillerie be
rechneten Fundamente des Sangakoriums, das aus einfachen
Mauern bebaut iſt, ſind Phantaſie. Es iſt keine Fahrſtraße
für r vorhanden, und die Gäſte ſind ausſchließlich

ende, darunter ein einziger deutſcher
Offizier a. B. der ſchwer krank iſt. Da ſelbſt die Deutſchen
von Kapri des Baues von heimlichen Feſtungen verdächtigt
werden, gegenwärtig Kranken und Rekonvaleszenten,

aber Militärs und noch mehr Geſunden und
Militärpflichtigen, von einem Beſuch abzuraten.

etauſchten deutſchen Kriegs
tg.“ meldet aus Karlsruhe:

o aus der Gefangenſchaft in Frankfurt zurück
kehrte deutſche Austauſchgefangene iſt das Eiſerne
reuz zweiter Klaſſe verliehen worden.

r iſche Gefangene im Bergbau verunglückt. Auf
hein be iOberhauſen waren franzöſiſche Ge

fangene damit beſchäftigt, Holz über den Bremsberg zu
Dabet wurden ſie von einem ablaufenden Wagen

fangenen wurde überfahren und
ſtarb bald nach dem Unfalle. Ein zweiter wurde lebens

meldetdie „Voſſ. Ztg.“: Bezüglich
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tragen.
überraſcht. Einer der

gefährlich verletzt.
Exploſion auf der Wiener Nordbahn. Jnfolge einer

Exploſion im Keſſelhauſe entſtand geſt.
Gasanlage des Wiener Nordbahnhofes ein Brand. Wegen

ähnhof eine Zeit lang
Die Feuerwehr verhinderte die Aus

breitung des Brandes. Drei Arbeiter wuden ſchwer verletzt.
Für die mit Maſchinen

gewehren ausgerüſteten Luftſchiffe bildet das Mündungs
ſeuer dieſer Waffen eine t Gefahrenquelle, da es

eiführen kann.
eſſen bemüht man ſich ſeit geraumer Zeit, das Mündungs

feuer unſchädlich zu machen oder zu befeitigen. Die Löſung
wie die „Techniſchen Monatshefte“

(Stuttgart) berichten, einem Florentiner Chemiker namens
Guido Fei gelungen ſein. Er ſoll kürzlich einer italieniſchen Bedeutung

on ein neues Pulver vorgeführt haben, das wandfrei feſt
brennt, bei der Detonation n

bliht und auch keinen Rauch entwickelt. Es n
hervorrggend

des heftigen Sturmes war der
ernſtlich gefärdet.

Flammenloſes Pulver

möglicherweiſe Exploſionen hereſe

dieſer e ſoll,
Militärkommtſſ
ganz ohne Flamr

aber auch ſonſt von Wert, da diea erwaffen

ern mittag in der

geeignet,
Verwendung des flammen

loſen Pulvers im Jnfäntertee und Artilleriegefecht dem

ihres Gatten einen Karton.

entwendet waren.

oberflächliche S gaben.
tragte ſie, Frau

mente in ihre Hände bekommen wollten.

in der Nacht vom Freitag zum

worden.
ſamt 850 befördert.

betrug nur den 6. Teil davon.

das ſchweizeriſche Sanitätsperſonal.

Zeit ein weiterer Austauſch.

Burſchen und überreichten ihr mit einer Viſitenkarte
1 d Als ſie ihn öffnete, erblickte

ſie zu ihrer größten Überraſchung die Gegenſtände wieder,
die ihr im September nach der Uberſiedelung der franzö
ſiſchen Regierung nach Bordeaux aus ihrer Wohnung

S Bevor die Burſchen ſich entfernen
konnten, ließ Frau Malvy einen Polizeiagenten kommen, nus
der die Vedächtigen auf der Polizeiſtation einem Verhör
unterzog. Sie erklärten, auf der Place du Lion de Bel
fort einen Herrn getroffen zu haben, von dem ſie eine

Der Fremde beauf-
alvy das Paket zu überbringen.

nimmt an, daß der Diebſtahl nicht von berufsmäßigen
Verbrechern ausgeübt wurde. Die jetzige Zurückerſtattung
der geſtohlenen Gegenſtände ſcheint die Vermutung zu be
ſtätigen, daß die Diebe irgendwelche wertvollen Doku

Zum Austauſch der Kriegsinvaliden. Während der
letzte Zug ſchwerverwundeter deutſcher Kriegsgefangener

onnabend durch die
Schweiz nach Konſtanz fuhr, iſt der Transport der fran
zöfiſchen Kriegsgefangenen entſprechend der größeren Zahl
erſt in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag beendet

An deutſchen Kriegsgefangenen wurden insgeEntgegen der urſprünglichen Ver mit
einbarung, wonach die Zahl der zum Austauſch gelangen
den Offiziere auf beiden Seiten die gleiche ſein ſollte,
wurden entſprechend einem direkten Befehl des Kaiſers
bisher bereits 240 franzöſiſche Offiziere in die Heimat be
fördert. Die Zahl der rückbeförderten deutſchen Offiziere

e Der Transport durchdie Schweiz ging vollkommen glatt vonſtatten. Die
Jnvaliden beider Nationen äußerten wärm ſte Worte
der Dankbarkeit über den herzlichen Empfang
in der Schweiz und für die zuteilgewordenecfürſorge durch

Nach Abſchluß dieſer
erſten Transporte zum weiteren Kriegsdienſt untauglicher
Verwundeter erfolgt vorausſichtlich nach Ablauf einiger

zum großen Teil

Man

umwunden anerkannt

prozeſſe der Hefe verbraucht, und einige Prozent werden
dann noch bei der Klärung des Bieres mit der Hefe, die
ſich während der Gärungen entwickelt hat, entfernt. Jn
deſſen iſt dieſer Verluſt kein endgültiger, da die früher

fortgeſchwemmte Hefe für di e
e wie für die tieriſch.ar gemacht wird und ein Teil der Hefe auch

e Ernährung
in der Bäckerei zur Lockerung des Brotes dient.

Jndem alſo etwa 60 Prozent der Energie der Gerſte
der menſchlichen Nahrung im Bier zugute kommen, wird
der Nährwert dieſes Rohmaterials nicht minder gut für
die e e Nahrung ausgenützt, als bei anderen aus
Gerſte hergeſtellten Erzeugniſſen, die lediglich als Nah
rungsmittel dienen. Beim Bier kommen aber Nähr- und
Genußwerte zuſammen,
durch die jetzige Lage ſchwerbedrängte Braugewerbe es
begrüßen, daß die hohe Bedeutung ſeines Erzeugniſſes
für die Volksernährung von ſolch maßgebender Seite un

und mit Genugtuung darf das

wird.

Jnfolge

zeitigt, eine ger

Feinde die Feuerlinte durchaus verbergen und ihm das
Einſchießen zur Anmöglichkeit machen würde. Die balliſtieſchaften des neuen Treibmittels werden als
gut bezeichnet, auch ſoll es das Rohrmaterial nicht ſo an
greifen, wie die modern en Nitratpulver. Man wird jedoch
gut kun, zunächſt nähere Mitteilungen über das

ſchen Eigen

Pulver abzuwarten.
in Kohlennot. Wie der Pariſer Korreſpondent

des Agemeen Handelsblad“ berichtet, iſt die Kohlennot
öchſte geſtiegen und macht ſich als eine

rieges ſehr unangenehm be
ar. r Preis für Anthragzit iſt von den großen

in Paris aufs
der u ten Folgen des
mer

das volle Gewicht zu bekommen.

ſe ſe

älle haben gar keinen Zweck, denn der Mangel an männ-
lichen Arbeitskräften iſt augenblicklich in Paris ſo groß,

eſtellten ſich alles erlauben dürfen, ohne ihredaß die A
Entlaſſung fürchten zu müſſen. Da die Temperatur in den
letzten Tagen erheblich geſunken iſt, ſo r
wohner der „Lichtſtadt in der es allabendlich dunkel iſt,
weil kein Licht gebrannt werden darf, wohl in nächſter

dicht in Winterſachen eingehüllt,Zukunft Beihren Zimmern kauern müſſen.
Der Einbruchsbiebſtahl bei

Uber Genf wird der „B. Z. a. M.“ aus Paris gemeldet
Frau Malvy, die Gattin des Miniſters des Jnnern, in

ein geheimnisvoller
Diebſtahl ſtattgefunden hatte, iſt jetzt auf ebenſo ge
derem Hauſe im September

heimnisvolle Weiſe wieder in den Beſitz der geſtohlenen
In ihrer Wohnung erſchienen zweiGegenſtände gelangt.

zu oft erlebt die

mann,
Warmbold und Nathan Zuntz darſtellt,
ausgezeichnete Darlegung

Wunder

anderer Nährſtoffe beruht,

kein Grund gegeben.“

en, ken Phyſiologen Rubner und Zunt,
Biererzeugung gelangen.

den Angaben der Dentſchrift

werden die Be

Gerſte in Malz
frierend in

Frau Miniſter. beziffert.

dabei abfallenden Biertreber ein
Biehfn ter
2 Prozent werden bei

e

Anzeigen SFür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtemmt vorgeſchriebenen Tagen
eder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, e
werden die Wünſche der Auſtrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

kine wWoderne Immer ohoun

nebſt Bad, Küche und Küchen
balkon, Jnnenkloſett, Gas ſowie
etwas Garten und reichlichem
Zubehör, 2 Stock, wegen Vr-
ſetzung ſofort oder 1. Ap il d. Js
zu vermieten Roonſtraße 5

Zu erfragen part. daſelbſt

Eine ParterreWohnung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u

J iſt im Preiſe voMk. am 1. April d. Js. zu
vermieten Breite Straße 15.

n den sohweren Kämpfen beim Sturm-
angriff in den Karpathen erlitt am 3. Februar

J unser innigsetgeliebhter, unvergesslicher Sohn,
Bruder, Schwager und Opkoel

Gustav Bornlka
Vizefeldwebel und Offizier- Stellvertreter der 9. Kompagnie,

Loehr- Infanterie-Regiment, 3. Garde- infanterie-Division
Ritter des Eisernen Kreuzes

im Alter von 26 Jahren den Heldentod fürs Vaterland.
Merseburg, den 11. März 1915.

Im tiefaten Sechmers:

Die trauernden Ditern und Geschwister.
Rahbe sanft in fremder Brde!

Ser Rährwert des Bieres
erfährt trotz des wüſten Abſtinenzlergeſchreis, das gerade

zur jetzigen Kriegszeit die widerwärtigſten Auswüchſe
i chte Würdigung von einer Seite, deren
iſſenſchaftlichen Forſchungsgebieten ein

S Di e Volksernährunnatü e he Aushungerungspli ift erſchienen, die eine
ausgebers Paul Ektzbacher mit Friedrich

eine durchweg

ſeine Aleenh des un e nicht nur m
einem l t ſondern auch auf den in ihm enthaltenen ohhls heilen h er

ſo iſt zu einer Einſchränkung der Brauerei durch die Zeitlage
So lautet wörklich das Urteil, zu dem die Heraus

Kohlenhändlern auf 5 Francs für den Zentner h geber der vorgenannten Denkſchrifk, darunter die bekann-
worden, und von dieſen Großhändlern muß man kau
wenn man ſicher ſein will, die geforderte Qualität und

Aber man würde ja
ſchon wohl oder übel dieſen Rieſenpreis zahlen, wenn
man die Steinkohlen dafür nur immer wirklich haben
könnte. Aber daran hapert es eben. Die Höchſtmenge, die
an einen Privatmann geliefert wird, iſt ein Sack von
a Kilo, auf den man nach jedesmaliger Beſtellung
zwölf bis vierzehn Tage warten muß. So herrſcht denn
under dem großen Publikum eine chroniſche Steinkohlennot,
und dieſer Umſtand wird von den Fuhrleuten der Kohlen
händler gründlich ausgenutzt. NurZansſtan die ſchmerzliche Enttäuſchung, daß der

für ſie beſtimmte Anthräzit von dem Kohlenkräger mit
der größten Gemütsruhe an ihre Nachbarin verkauf wird,
die den Mann rechtzeitig erſpäht und ihn durch ein reich
liches Trinkgeld beſtochen hat, ihr die ſo begehrte Feuerung

überlaſſen. Klagen bei dem Lieferanten über derartige

hinſichtlich der
Nach der von ihnen gegebenen

Berechnung kommen nämlich etwa 60 Prozent der Energie
der Gerſte dem Menſchen im Bier zugute. Dieſer Energie
verluſt iſt nicht hoch, denn auch wenn die Gerſte in Ge
ſtalt von Graupen oder ähnlichen Erzeugniſſen unmittel-
bar dem menſchlichen Verbrauch zugeführt wird,
kein geringerer Verluſt ſtatt. So fällt bei der Herſtellung
von Graupen z. B. etwa ein Drittel der Gerfte als Kleie
ab und iſt nur als Viehfutter brauchbar, und auch die
Graupen ſelbſt ſind in beſter Zubereitung nur etwa zu
90 Prozent verdaulich, ſo daß auch bei direkter Verwen
dung der Gerſte als menſchliche Nahrung nicht mehr als
60 Prozent ihrer Energie nutzbar gemacht werden.

Die Verluſte bei der Umwandlung der Gerſte in Malz,
bei der Herſtellung des Bieres gus dem Malz ſind nach

Durch den
Atmungsprozeß der Gerſte während des Keimens, durch
das Abſchöpfen kleiner Mengen Gerſte, dadurch, daß aus
gelaugte Stoffe mit dem Einweichwaſſer abfließen, gehen
Nährwerte verloren, und weiter dadurch, daß nach been
digter Keimung die Würzelchen und Blattanlagen entfernt
werden und nur noch eine Nützungals wertvolles Hr. Lehfeld, Juſtigrat, Mitglied des Geſamt und Betriebs

Ausſchuſſes der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen
zu Halenſee, 1. Schatzmeiſter.

H. Rühenbeck, Vorſteher der Schützengilde der Haupt und
Reſidenzſtadt Berlin, 1. Schriftführer.
(Solgen die weiteren Unterſchriften.)

Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Wehrmanns- Bundes
befindet ſich in Berlin Schloß Schönholz. Es wird gebeteny,

Mitgliedsmeldung ſowie alle Sendungen an dieſe Geſchäftsſtelle
zu richten, von der auch Satzungen, Werbe- und Aufklärungs
Druckſchriften zu beziehen ſind.

folgende:

Viehfutter finden. Der ſo bei der Umwandlung der
entſtehende Nährſtoffverluſt wird auf

9 bis 15 Prozent, je nach den beſonderen Formen des
Mälzereibetriebes, oder im Durchſchnitt auf 12 Prozent

Ferner gehen bei der Herſtellung der Würze
aus dem Malze während des Sudprozeſſes nach der Denk
ſchrift etwa weitere 25 Prozent verloren; doch ſind die

wert vollesBei der weiteren Herſtellung des Bieres
finden nur kleinere Verluſte an Nährwert ſtatt.

der Gärung durch die Lebens

S Porterce-Wohnung, ger

Maße unterſtützt
Soweit es ſich um

nd der
enGemeinſchafts- aufgebr

fügung geſtellt werden.

Deutſche

Aer

lichen, dem Deutſch

findet

Trotz, bleiben

Etwa

Küche und Zudehör, zum 1. April
zu vermieten Friedr'chſtr. 30.

Poſtſtraße 6
t eine vollſtändig neu in
Stand geſetzte
herrſchaftliche Wohnung

u vermteten und am 1 Ok ober
d Js. zu beziehen. Nähere Aus
kunft erteilt

Die Bauedeputation.
Die Erker- Wohnung
Friedrichſtraße 5 iſt an einzelne
Frau oder an ältere Leute ohne
Kinder zum 1. April zu vermieten.

Vohnung. 2 Stuben, Kammer
Küche, Korridor und ſämtliches
Zubehör 1. April zu beztehen. Zu
erfragen Obere Breite Str. 16, I

Aufruf!
Deutſcher Wehrmanns-Bund für Schießen

Militärwaffen.
An alle Vaterlandsfreunde, insbeſondere an alle Krieger

und Schützenvereine, an die deutſchen Jäger, die Beſitzer von
Schießſtätten ſowie Geſellſchaften jeder Art, die das Schießen
pflegen und zur Wehrhaftmachung des Vaterlandes durch

Förderung des Schießens mit Militärwaffen
im Einklang mit den Wünſchen unſerer Militärbehörden bei
tragen wollen, iſt dieſer Aufruf gerichtet.

Jn jahrzehntelanger Jriedensarbeit haben unſere Militär
behörden ein Heer geſchaffen, das durch ſeine unvergleichlichen
Waffentaten den Neid unſerer Feinde und die Bewunderung
der ganzen Welt erweckt.
umgeben ſind, ſtehen wir vor der Frage

Hat die deutſche Bürgerſchaft unſere Behörden in der
Wehrhaftmachung unſeres Vaterlandes in ausreichendem

Heute, wo wir von Jeinden rings

unſere Aufgabe, nämlich die Bor
bildung und Abung im Schießen mit Militärwaffen han
delt, kann die Antwort nur verneinend lauten

ſäumte muß aber jetzt unverzüglich
Das Ber
t

ſe d

ufe ht und die vorhandenen Schieß Lehrk
Waffen für Erreichung des hochbedentſamen Zieles zur Ver

Am aus eigener Kraft dieſen Zweck zu erreichen haben
ſich Männer aus allen Berufen undStänden zuſammengeſchloſſen.
So entſtand am 14. Februar d. J. der

Wehrmanns Bund

Heeresdienſt Verwendung finden kann, ſoll
ſo ſchnell als möglich Gelegenheit geboten werden, ſich mit den
militäriſchen Handfeuerwaffen vertraut zu machen. Aber auch
nach dem Kriege wollen wir unſer Ziel weiter verfolgen und
die Wehrfähigkeit unſerer Mitglieder durch Veranſtaltung von
Wettkämpfen größeren Umfanges pflegen und fördern.

Der geringe fährliche Bundesbeitrag von 1,50 Mark (ein
ſchließlich Haftpflichtverſicherung) dürfte es jedermann ermög

en Wehrmanns-Bunde beizutreten
und damit deſſen vaterländiſche Beſtrebungen zu unterſtützen.

Wir bitten, ſich unſerem Bunde anzuſchließen und durch
weitgehendſte Verbreitung dieſes Aufrufs Mitglieder zu werben.
Ohne militärtſchen 3wang werden mit militäriſchen Waffen aller
Art unſere Schießübungen betrieben. Jeder Vaterlandsfreund
trage dazu bei, daß wir, allen unſeren Jeinden zum

Ein Volk in Waffen, jetzt und immerdar!
Verlin- Schloß Schönh.olz, den 25. Jebruar 1915.

Der Bundes Vorſtand.
Generalleutnant von Kries, Exzellenz,

Mitglied des Vorſtandes d. Allg. Deutſchen Jagdſchutz-Vereins,
1. Vorſitzender.

Emil Heuer, Vorſteher der Schützengilde der Haupt und
Reſidenzſtadt Berlin, 1. ſtellvertr. Vorſitzender.

Jreiherr von Watter, Direktor der Vereinigten Köln
Rottweiler Pulverfabriken, 2. ſtellvertr. Vorſitzender.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
sez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Chriſtianenſtraße 16
iſt die 1 Etage, beſtehend aus
5 heizbaren Zimmern, Küche,
Speiſekamm r Gas und elektr.
Licht, Badeeinrichtung wegugs
halber zu vermieten und 1. Juli,
evtl. auch früher, zu beziehen.

Wiv L VBerger.

m z Iä»Geſucht z. 1. April möbl. Wohn
ſtuve mit eräum iger Schlafſtube
wenn möglich mit Verpflegung,
für 1Herro, Dame u 2 Kindern
von 16 und 13 Jahren. Offerten
erbeten an C Franke bei
Otto Häusler, Gutenbergſtraße 9.
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